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Fie denijche Aktion in Kiau
Tſchan.

zur Verſtärkung der Landungsabtheilung des KreuzerGe
hwaders werden, wie nunmehr amtlich beſtätigt wird, dem
ſt ein Bataillon Marine-Jnfanterie und eine Kompagnie

gatroſen Artillerie nach Oſtaſien abgehen. Das Bataillon
pid zu 4 Kompagnien formirt und erhält eine Stärke von
3 Offizieren, Aerzten und Zahlmeiſter und 1200 Unteroffizieren
ind Mannſchaften. Die Kompagnie Matroſen Artillerie wird
insgeſammt 4 Offiziere und Aerzte und 200 Unteroffiziere und
Mannſchaften ſtark ſein. Dem Transport wird eine Anzahl
on Feldgeſchützen und Maſchinengewehren mitgegeben werden.
m Transport wird ein Schnelldampfer gechartert

perden, vorausſichtlich die „Auguſte Viktoria“ oder
Fürſt Bismarck“ der HamburgAmerikaLinie. Eine Ver-
ärfung der Situation iſt, wie die „Poſt“ hierzu bemerkt, aus

ſeſer neueſten Maßnahme nicht zu entnehmen. Die Entſendung
von weiteren Truppen iſt theils durch dienſtliche Rückſichten
geboten, da es ſich nicht empfiehlt, eine größere Anzahl von
Rannſchaften längere Zeit von den Schiffen fortzunehmen,
hels weil man hoffen darf, daß China um ſo ſchneller den
deutſchen Wünſchen gerecht werden wird, je ſtärker die Macht
entwickelung des Reichs iſt. Nach Eintreffen der zweiten
Diviſion und der Seebataillone wird Vizeadmiral von
Ddieder ich s faſt 4600 Mann zu ſeiner Verfügung haben,
eine immerhin anſehnliche Macht, die ausreichen dürfte, um die
Forderungen Deutſchlands ſo zu unterſtützen, wie es im Jnter-
eſe des Reiches nothwendig iſt.

In der Geſchichte unſerer Marine-Jnfanterie ſieht
die Entſendung ſo vieler Truppen einzig da. Es iſt überhaupt
erſt das zweite Mal, daß Mannſchaften der Marine Infanterie
in einem fremden Kontinent zur Verwendung kommen. Zum
erſten Mal wurde eine kombinirte Kompagnie Seeſoldaten im
Januar 1894 in Stärke von gegen 150 Mann nach Kamerun
infolge der bekannten Vorgänge im Fall „Leiſt“ entſendet.
Vie man der „Poſt“ ferner mittheilt, iſt es nicht zu
treffend, daß im inneren Hafenbecken von KiauTſchau
Geſchwader der fremden europäiſchen
Rächte eingelgaufen ſind, um die Maßnahmen
ind Bewegungen unſerer Marinemannſchaften zu beobachten,
da Vizeadmiral v. Diederichs gegen eine Kontrole ſeiner ge
troffenen Dispoſitionen auf das Energiſchſte proteſtiren würde,
ſo lange er auf KiauTſchau zum Pfande die Hand gelegt hat
und die chineſiſche Regierung den geſtellten Forderungen über
die in Frage ſiehenden Entſchädigungen nicht nachgekommen iſt.

Ueber den heutigen Stand der deutſch-chineſiſchen Angelegen-
heit will das genannte Blatt noch Folgendes erfahren haben

Neuerdings hieß es, daß Rußland Widerſpruch gegen das
Vorgehen Deutſchlands und gegen die Beſetzung der Kiau Tſchau-
Bai erhoben habe. Dieſe Nachricht entbehrt der thatſächlichen
Unterlage. Zunächſt geht die diplomatiſche Arbeit Deutſchlands
über dieſe Angelegenheit r fort. Vorläufig iſt weder
zu optimiſtiſchen, noch zu peſſimiſtiſchen Erwartungen Anlaß
gegeben. Jedenfalls iſt angeſichts der von der Reichs
tegierung ergriffenen Maßnahmen nicht daran zu denken,
daß ſich Deutſchland zu einem ſogenannten faulen Frieden
verſtehen werde. Bisher wird unentwegt an der Erwartung feſt
gehalten, daß es der deutſchen Diplomatie gelingen werde, durch
Verhandlungen mit den im Oſten Aſiens intereſſirten Mächten
die betreffende Angelegenheit ohne jeden ſtörenden
Zwiſchenfa ll ruhig zu Ende zu führen.

Auch die „Köln. Ztg.“ verbreitet ſich an leitender Stelle
über die deutſch chineſiſchen Verwickelungen und ſagt bezüglich
eines etwaigen Bündniſſes Japans mit China, dank
der Verpflichtungen der oſtaſiatiſchen Dreibundspolitik von
1895 finde Japan auch heute eine Koalition Deutſchlands,
Rußlands und Frankreichs auf dem Plan, gegen die
ihm jetzt wie damals jeder Widerſtand ausſichtslos
erſcheinen müſſe. Verſuchte Japan trotzdem, ſich gegen ſie
aufzulehnen, ſo wäre die ziemlich ſichere Folge, daß Rußland
rollends die Hand auf Koreg legte und damit den
Einfluß Japans ſelbſt als militäriſche Macht Oſtaſiens
für unabſehdare Zeit matt ſetzte. „Wir halten“, ſagt das
Vatt, „es für unwahrſcheinlich, daß die klugen Staatsmänner
Japans ſich dieſer Einſicht nicht verſchließen und aus ihrer
beobachtenden Haltung nicht heraustreten.“
Nach einer Meldung der „Times“ aus Shanghai verlangen

die Franzoſen in Tonking Gebietsabtretungen an den
Grenzen der Provinzen Kwangſi und Junnan, ferner die Er
laubniß, eine Eiſenbahn von Junnan nach Sutſchuan
zu bauen, ſowie die Ernennung franzöſiſcher Zollbeamten
an verſchiedenen Orten. Der „Standard“ meldet aus New-

rk, daß aus Wladiwoſtok ankommende Reiſende erklären, die
ktivität unter den dortigen Truppen ſei ſo lebhaft, daß man

auf eine beabſichtigte Demonſtration irgendwelcher Art ſchließen
müſſe. Daß dieſe letztere Nachricht keinerlei Werth hat, brauchen
wir wohl nicht erſt hervorzuheben.

Die Kriſe in Oeſterreich.
Die Ausſicht, daß die öſterreichiſche Regierung das Aus-

eichs Proviſorium mit Ungarn im Reichsrath verfaſſungs-
mäßig durchbringen werde, iſt jetzt ſo gut wie ganz geſchwunden,
da die Regierung überhaupt kaum im Stande ſein dürfte, den
Reichsrath innerhalb der noch gegebenen Friſt von einer Woche
einzuberufen. Alle Verſuche, ein Kompromiß zwiſchen der
Majorität und den oppoſitionellen Parteien zu erzielen, haben
her ein poſitives Ergebniß nicht gehabt. Man ging nicht
einmal auf Verhandlungen darüber ein. Die deutſche Oppoſition
beharrt auf ihren drei Forderungen: Beſeitigung

der Sprachenverordnungen, Aufhebung der
geänderten Geſchäftsordnung und Entfernung
des Präſidiums Abrahamoviez, Cramarcz, Fuch s.
Die Parteien der Rechten wollen nicht eine einzige dieſer Kon
zeſſionen machen. Würde der Reichsrath einberufen, ſo wären
nicht einmal Berathungen möglich, da alsbald ein furcht-
barer Konflikt ausbrechen müßte. Unter dieſen Umſtänden
konnte die öſterreichiſche Regierung nichts Anderes thun, als
dem ungariſchen Miniſterium anzeigen, daß es ihr nicht mög-
lich ſei, die vom Miniſterpräſidenten feſtgeſetzte Friſt für das
Zuſtandekommen des AusgleichsProviſoriums einzuhalten, und
daß ſie Ungarn die ſelbſtſtändige Regelung der Angelegenheit
des Ausgleiches überlaſſen müſſe. Für dieEinheit des Wirthſchafts-
organismus, den Oeſterreich und Ungarn bilden, kann dieſe ſelbſt
ſtändige und einſeitige nationalökonomiſche Regelung durch Ungarn
verhängnißvoll werden. Oeſterreich ſollte Alles vermeiden, ſeinen
Dualismus mit Ungarn unnöthig zu erweitern. Das ungariſche
Miniſterium hat auf die Mittheilung der öſterreichiſchen
Regierung geautwortet, daß es am Montag dem ungariſchen Abge
ordnetenhauſe die zu dieſem Zweck nöthigen Vorlagen machen werde,
nämlich ein Geſetz zur Verlängerung des Uebereinkommens
Ungarns mit der öſterreichiſch- ungariſchen Bank, wodurch
Ungarn in ein ganz ſelbſtändiges unabhängiges Vertrags-
verhältniß zu dieſer Bank tritt, ferner ein zweites Geſetz zur
Verlängerung des Zoll- und Handelsbündniſſes mit Oeſterreich
auf ein Jahr unter den bisherigen Bedingungen. Das gemein
ſame Münzweſen wird dadurch nicht berührt, da es
bereits durch einen Münzvertrag geregelt iſt. DieHöhe der Quote für das nächſte Jahr wird durch
den Kaiſer beſtimmt. Auch das gemeinſame
Heeresweſen und die gemeinſame Vertretung im Auslande
bleiben unberührt. Die beiden Vorlagen werden dem Ausſchuß
zur Berichterſtattung zugewieſen. Am Montag über acht Tage
wird die Berathung im Plenum des ungariſchen Reichstages
beginnen. Bis dahin hätte allerdings die öſterreichiſche Re
gierung noch eine Woche Zeit, den Ausgleich verfaſſungsmäßig
einzuleiten, aber es iſt nur geringe Ausſicht auf eine Möglich-
keit hierfür vorhanden. Nach dem 13. Dezember kann auch
die ungariſche Regierung ihre Vorlage nicht mehr zurückziehen,
und Ungarn muß die Angelegenheit ſelbſtſtändig regeln

Vom Sonntag liegt zu dem Stande der Angelegenheiten
folgendes Telegramm vor

Wien, 5. Dezember. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt
Die Verhandlungen zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Freiherrn
v. Gautſch und den Parteien ſind noch nicht formell abgebrochen
Vielmehr wird die ofſizielle Loſung ausgegeben, daß dieſelben fortgeſetzt

werden ſollen, und für morgen iſt eine abermalige Beſprechung des
Miniſterpräſidenten mit den Führern der Linken anberaumt. Trotzdem
gelten in parlamentariſchen Kreiſen die Verhandlungen als ge
ſcheitert und man ſieht dem Fortgang derſelben mit größter
Skepſis entgegen. Die Jungczechen verbreiten die Verhand
lungen ſeien nicht an der Sprachenfrage, ſondern an den For-
derungen der Linken, daß das Präſidium zurücktreten und die
lex Falkenhayn beſeitigt werden müſſe, geſcheitert. Richtig
iſt, daß die Jungcezechen die Taktik befolgten, in der
Sprachenfrage äußerſte Zurückhaltung zu beobachten und
die beiden anderen Forderungen der Linken in den Vorder-
grund zu ſchieben, die ſie bekämpften und ablehnten. Eine Einigung

in der Sprachenfrage iſt nicht angebahnt; derſelben wurde bisher
nicht einmal näher getreten. Einen ſtark ſtörenden Einfluß übten
die böhmiſchen Feudalen aus, indem ſie den autonomiſt iſchen
Standpunkt betonten und forderten, daß die Sprachenfrage unter
Ausſchluß jeder anderen Löſung, nur im böhmiſchen Landtag
geregelt werden dürfe.

Auch die ezechiſchen Demonſtrationen und Exzeſſe haben,
zumal in Böhmen, noch nicht aufgehört. Es liegen folgende
neue Meldungen darüber vor

Prag, 4. Dezember. In der Brenntegaſſe fiel geſtern Abend
8 Uhr aus einem Hauſe ein Schuß auf eine Jäger-
patrouille, jedoch wurde Niemand verwundet. Drei der That
verdächtige Individuen wurden verhaftet. Der geſirige Tag iſt im
Uebrigen vollſtändig ruhig verlaufen. Kleinere Ausſchreitungen ſind
in Chrudim, Schlan, Gablonz, Tetſchen und Nachod vorgekommen.

Prag, 5. Dezember. Jnfolge der polizeilichen Nach
forſchungen werden immer mehr Plünderer entdeckt und
verhaftet. Die Schuldigen werden unter militäriſcher Eskorte in
das Geföngniß abgeführt. Viele müſſen die von ihnen geraubten
Gegenſtände mit ſich tragen. Durch die neuen Nachforſchungen
werden auch Einzelheiten bekannt, welche die bisherigen Meldungen
noch weit überbieten. Die Czechen drangen u. A. in zahlreiche
deutſche Wohnungen ein, miß handelten und ver-
wundeten zwiſchen den vier Wänden ungeſtört deutſche Männer,
Frauen und Kinder, zerſtörten die Einrichtung und
ſchleppten alles Werthvolle fort. Ueber die Urheber der
Revolte ſind ſenſationelle Angaben verbreitet. Perſonen in
hervorragender Stellung ſollen die Leiter geweſen ſein.
Man nennt vielfach auch den Namen eines cezechiſchen
Reichstagsabgeordneten. An vielen von Deutſchen be-
wohnten Häuſern wurden beſondere Kennzeichen entdeckt, damit
die Plünderer ſofort erkennen ſollten, wo ſie eingreifen müßten,
Das Gerücht, daß Freitag Abend ein Jndividuum wegen Stand-
rechtsverbrechens verhaftet worden ſei, iſt noch unbeſtätigt.

Prag, 5. Dezember. Zu den Vorgängen während ver letzten
Revolten in Prag wird den „Leipz. N. N.“ noch ein bedeutſamer
Vorfall mitgetheilt, nämlich, daß das in Prag garniſonirende Ba-
taillon des 28. Jnfanterie-Regimentes „König

umbert von Jtalien“, welches Regiment ſich ausg7 ſelbſt ergänzt, bei der Verwendung gegen die
czechiſchen Plünderer gänzlich verſagte. Die Truppen
degrüßten die Aufrührer mit „Nazdar“-Rufen,

anſtatt auf dieſelben einzudringen, und ließen trotz des Verbotes
Alles durch den Cordon.

Prag, 5. Dezember Abends. Kuttenberg durchzogen
in der letzten Nacht kleinere Haufen junger Leute Lieder ſingend
die Gaſſen und zerſchlugen verſchiedene Fenſterſcheiben. Jn
Beneſchan wurden geſtern Abend in 23 von Jſraeliten
bewohnten Häuſern die Fenſter eingeſchlagen. Da weitere Aus-
ſchreitungen befürchtet wurden, wurde Militär hinbeordert. Nach
Mitternacht trat Ruhe ein. Auch aus andern böhmiſchen Städten
liegen Nachrichten von wüſten Exzeſſen vor.

Prag, 5. Dezbr. Infolge der alarmirenden Nachrichten aus
der Provinz iſt die baldige Aufhebung des Stand-
recht s, wovon man geſtern ſprach, wieder auf geſchoben
und ſoll vielmehr noch auf weitere Städte ausgedehnt
werden.

Krakau, 4. Dezbr. Hieſige Studenten fuhren am Morgen
nach dem Grenzort Trzebinia und begrüßten dort den nach
Warſchau durchreiſenden Grafen Badeni mit ſtürmiſchen „Hoch“
und „Pereat“-Rufen auf die Deuiſchen. Nach der Rückkehr durch
zogen ſie die Straßen Krakaus, ſangen Nationallieder, ſendeten
eine Beifallsdrahtung nach Prag und beleidigende Kundgebungen
an Mommſen und den Senat der deutſchen Univerſität Prag.

Wien, 5. Dezember. Gerüchtweiſe verlautet, der Statt-
halter von Böhmen, Graf Coudenhove, ſolle a b-
berufen und durch einen General oder Militürgouverneur
erſetzt werden.

Ueber das Stand recht und ſeine Behandlung wird der
„N. Fr. Pr.“ geſchrieben

Die Verwaltungsbehörde hat dafür zu ſorgen, daß am Sitze
des Standgerichtes der Scharfrichter und deſſen Gehilfen
gegenwärtig ſeien, und daß der Vollziehung der Todesſtrafe, falls
dieſelbe verhängt werden ſollte, kein Hinderniß entgegenſtehe.
Erkennt das Standgericht den Beſchuldigten einſtimmig
für ſchuldig, ſo hat es zugleich auf die Todes
ſtrafe zu erkennen. Nur wenn bereits durch Vollziehung
der Todesſtrafe an einem oder mehreren der Straf-
würdigſten das zur Herſtellung der Ruhe nöthige abſchreckende Bei-
ſpiel gegeben iſt, kann das Standgericht aus wichtigen Milderungs-
gründen gegen Minderbetheiligte auf ſchweren Kerker von
5 bis 20 Jahren erkennen. Dieſelbe Strafe iſt gegen jugend
liche Perſonen unter 20 Jahren zu verhängen. Gegen die Urtheile
des Standgerichts findet kein Rechtsmittel ſtatt und ein dagegen
von wem immer eingebrachtes Gnadengeſuch hat nie eine auf-
ſchiebende Wirkung. Die Todesſtrafe iſt in der Regel zwei
Stunden nach Verkündigung des Urtheils zu voll-

nur auf ausdrücklichſtes Bitten des Verurtheilten kann
emſelben noch eine dritte Stunde zu ſeiner Vorbereitung auf den

Tod geſtattet werden.
Bis Sonnabend Abend waren in Prag 171 Verhaftungen

vorgenommen worden. Wie viele der Verhafteten ſchon unter
die Paragraphen des Standrechts fallen, iſt vorläufig noch nicht
bekannt. Sonnabend früh wurden etwa 100 Verhaftete von
der PolizeiDirektion aus dem Sicherheits-Departement auf dem
Frantiſchek eingeliefert. Eine Schwadron Dragoner um-
zingelte das Gebäude der Polizei Direktion, worauf die
Häftlinge mit Ketten aneinander gefeſſelt auf die Straße
geführt und unter ſtarkem militäriſchen Geleite weiter
eskortirt wurden. Kurze Zeit darauf wurde eine Anzahl
von Er edenten gefeſſelt in erf Fiakern dem Landgerichte direkt
eingeliefert. Sofort nach der Publizirung des Standrechtes
trat im Strafgerichte der in der Strafprozeßordnung feſt-
geſetzte viergliedrige Standgerichtsſenat zuſammen, der bereits
vom Oberlandesgerichte beſtätigt wurde. Der Seelſorger des
Strafhauſes und, wie bereits gemeldet, der Scharfrichter
Wohlſchläger mit ſeinen Gehilfen wurden ſofort an Ort und
Stelle berufen und die Letztgenannten begannen mit der Er-
richtung des Galgens, der bald darauf fertiggeſtellt
war. Wegen der koloſſalen Vermehrung der Agenden des Straf-
gerichtes wurden demſelben drei Landgerichtsſekretäre zur aus
hilfsweiſen Dienſtleiſtung zugewieſen.

Die Verkündigung des Standrechtes hat, wie der „Voſſ.
Zeitung“ aus Prag berichtet wird, Anlaß zu einem ſeltſamen
Mißverſtändniß gegeben. Manche Leute glaubten nämlich, daß
damit ein czechiſches Standrecht proklamirt werde, und
freuten ſich ungemein darüber. Die Beſeitigung der deutſchen
Aufſchriften und Firmentafeln dauert fort. Die Behörde
hat die Entfernung der ſlaviſchen Farben und Abzeichen an
den Häuſern und Geſchäften, die gegen den Pöbel ſchützen
ſollten, angeordnet. Die Reichenberger „Deutſche Volksztg.“
bemerkt hierzu:

„Das czechiſche Volk von Prag hat den Beweis geliefert, daß
Prag nicht mehr in der Lage iſt, noch weiterhin die Hauptſtadt
Böhmens und der Sitz der oberſten Behörden zu ſein. Die
Czechen wollten hisher nicht auf die vollſtändige nationale Zwei-
theilung des Landes und fämnmitlicher Behörden eingehen, gut, dann
hätten ſie zugeben müſſen, daß Prag die zweiſprachige Hauptſtadt deszwei-
ſprachigen Landes iſt, daß jeder Deutſch der in der Landeshauptſtadt, an
dem Sitze auch der höchſten deutſchen Behörden und der deutſchen
Hochſchulen des Landes lebt, auch das gleiche Recht ge-
nießt, wie der Czeche. Wenn dies die Czechen aber ſelbſt
nicht wollen, dann ſoll es uns nur recht ſein. Dann verlangen
wir, was wir Deutſch-Nationalen ſchon ſeit jeher verlangten, die
vollſtändige Zweitheilung des Landes, die Ver-
legung der oberſten deutſchen Behörden und der
beiden deutſchen Hochſchulen in die zukünftige
Hauptſtadt Deutſchböhmens.“

J B2Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Mittag das Präſidium

des Reichstages.

Von der Jagd des Kaiſers in Königs-Wuſterhauſen
wird noch Folgendes gemeldet

er zum Ueberſetzen über den See in der Duberow benutzte,
von der geſellſchaft Dampfer war als Schoner ge-takelt worden. Auf dem Großmaſt wehte neben der fäſch

w J ſtellte
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Flagge der kurbrandenburgiſche Adler, am Heck die Reichsflagge.
Die Fahrt, welche glatt von Statten ging, währte etwa eine
Viertelſtunde. Der Kaiſer unterhielt ſich während derſelben an
geiegentlichſt mit dem König von Sachſen und dem
Reichskanzler. Da ein ſcharfer Wind wehte, wurde
Punſch umhergereicht. Wie ſchon mitgetheilt, wurde bald
nah der Ankunft am jenſeitigen Ufer das Frühſtück in einem
Jagdzelt eingenommen. Bei dieſer Gelegenheit wurden mehrere
photographiſche Aufnahmen der verſchiedenen Jägergruppen gemacht.
Allgemein fiel die ausgezeichnete Stimmung des Kaiſers auf.
Einige Veteranen wurden dem hohen Herrn, nachdem die Jagd
abgeblaſen war, vorgeſtellt; er zog ſie in ein langes Geſpräch.
Das Jagdergebniß iſt recht befriedigend den Hauptantheil an der
Strecke haben der Kaiſer und der König von Sachſen zu ver
zeichnen. Abends 81 Uhr erfolgte die Abfahrt vom Schloſſe durch
die feſtlich erleuchtete Ortſchaft nach dem Bahnhofe, wo der Sonder
zug nach Berlin bereit ſtand.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat, einer Einladung
des Kaiſers folgend, an der Hofjagd in Königswuſterhauſen am
Sonnabend theilgenommen.

Die diesjährige Hofjagd im Grunewald iſt auf den
19. Dezember feſtgeſetzt worden.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen find
Sonnabend Vormittag in Baden-Baden eingetroffen, am Bahnhofe
von dem Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin empfangen und
oon ihnen nach dem großherzoglichen Schloß geleitet worden.

Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein empfing
am Sonnabend den Beſuch ſeiner Schweſter, der Frau Prinzeß
Friedrich Leopold. Das Befinden des Patienten hat ſich recht ge
beſſert. Es iſt jedoch noch immer große Schonung geboten, ſodaß
Beſuche außer denen der nächſten Angehörigen nicht empfangen
werden können.

Der Ober- Präſident von Oſtpreußen Graf Wilhelm Bis-
marck hat ſich nach kurzem Aufenthalt in Berlin auf einige Tage
zum Beſuche ſeines Bruders nach Schönhauſen begeben.

Der ProvinzialSteuer-Direktor für die Rheinprovinz,
Geheimer Ober Finanzrath Dr. Fehre iſt zum General-
direktor der indirekten Steuern ernannt worden.

Eine bedentſame Perſonalveränderung im Aus-
wärtigen Amt iſt ſoeben vollzogen worden. Der ſeitherige
Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Rotenhan verläßt dieſen Poſten,
um als Nachfolger des Grafen Tattenbach als Geſandter nach
der Schweiz zu gehen. An ſeiner Stelle iſt der bisherige Di-
rektor der Kolonialabtheilung Frhr. v. Richthofen zum
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt ernannt worden, und
zwar bis auf Weiteres unter Beibehaltung der Leitung ſeiner
bisherigen Geſchäfte. Graf Tattenbach, der bisherige Geſandte
in Bern, iſt an Stelle des in den einſtweiligen Ruheſtand ge
tretenen Geſandten Raſchdau für den Poſten eines Geſandten
am portugieſiſchen Hofe auserſehen.

Zur Frage der Landwirthſchaftskammer. Nachdem
Preußen mit der Schaffung einer berufsſtändigen Organiſation
der Landwirthſchaft in den Landwirthſchaftskammern vorgegangen
iſt, beginnen auch die übrigen deutſchen Bundesſtaaten
eine gleiche Organiſation der Laudwirthſchaft in Erwägung zu
ziehen. Man wendet deshalb der Thätigkeit der preußiſchen
Landwirthſchaftskammern beſondere Aufmerkſamkeit zu und es
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die einzelnen Regierungen ſchon in
d ferner Zeit zu beſtimmten Entſchlüſſen in dieſer Richtung
ommen.

Standesordnung für die Aerzte Bayerns. Der
in einer Münchener mediziniſchen Zeitſchrift mitgetheilte Entwurf
einer Standesordnung für die Aerzte Bayerns geht viel weiter,
als der preußiſche Entwurf über ſtaatliche Ehrengerichte für
Aerzte. Er beſchränkt ſich nicht auf das berufliche Verhalten
der Aerzte, ſondern behandelt auch das Verhalten außerhalb
des Berufs und ſieht als letztes Strafmittel die Aberkennung
der ärztlichen Approbation vor. Er verbietet u. A. das Aus
ſchreiben unentgeltlicher Behandlung, die anderweite Praxis der
Spezialiſten und den Gebrauch der Bezeichnungen „Klinik“ und
„Poliklinik“

Der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein hat ſich an den
Bundesrath mit dem Erſuchen gewendet, daß mit Rückſicht auf den
unlauteren Wettbewerb eine Anordnung dahin getroffen werden
möchte, daß der Verkauf von Briketts nur nach Gewicht erfolgen
dürfe. Jnfolge dieſer Eingabe findet gegenwärtig eine Umfrage vei
den deutſchen Handels- und Gewerbekammern ſtatt. In dem in
dieſer Sache erlaſſenen Rundſchreiben des preußiſchen Handelsminiſters
ſpricht dieſer ſeine Meinung dahin aus, daß er eine derartige An-
ordnung für zweckmäßig und angebracht halten würde.

Jm Reichsgeſundheitsamte trat am Sonnabend die ſtändige
Kommiſſion für die Brarbeitung des Arzneibuches zur erſten
Sitzung zuſammen. Es gi't, das Werk den modernen Verhältniſſen
und praktiſchen Bedürfniſſen anzupaſſen. Geſtern Abend nahmen die
Mitglieder der Arzneibuch- Kommiſſion an einer größeren Ein
weihungsfeſtlichkeit im Geſundheitsamte Theil. Jm
Reichsgeſundheitsamte tagte am Sonnabend ferner eine Sach-
verſtändigen-Kommiſſion, welche die Verordnung, betreffend die Ab-
gabe ſtark wirkender Arzneimittel in den Apotheken, zu
berathen hatte.

Der Ausſchuß des Centralvereins für Hebung der
deutſchen Fluſßz- und Kanalſchifffahrt hielt im Reichstags
gebäude eine Sitzung ab, zu welcher ſich zahlreiche Mitglieder
eingefunden hatten. Bezüglich der geſetzlichen Regelung der
Nachtruhe im Schiffergewerbe wurde folgende Reſolution an
genommen:

„Der Centralverein hält eine Feſtlegung der Nachtruhe im
Binnenſchifffahrtsgewerbe für nicht nothwendig, muß aber jeden
falls eine einſeitige Regelung derſelben ablehnen. Eine Unter
ſuchung der Arbeiterverhältniſſe im Binnenſchifffahrtsbetriebe muß
gleichzeitig auf die Angeſtellten und Bedienſteten im Eiſenbahn-
vetriebe auegedehnt werden.“

Nach einem Vortrage über die gegenwärtige Entwickelung
des Verkehrsweſens, und zwar ſpeziell des Kohlenverkehrs, ge
langte folgende weitere Reſolution zur Annahme:

„Die Erfahrung lehrt, daß die Eiſenbahnen dem An
wachſen des Verkehrs gegenüber für längere
Zeit des Jahres in zunehmendem Maße regel-
mäßig verſagen. Jm Intereſſe des geſammten Verkehrs
muß es deshalb liegen, den Hauptbahnen durch den Ausbau des
Waſſerſtraßennetzes eine Entlaſtung zu ſichern, wie andererſeits
Pdern durch Entwickelung des Kleinbahnnetzes weiter zu
ördern.“

So ſehr wir den Ausbau des Kleinbahnweſens befürworten
und ſo wenig wir für die mit ungeheuren Koſten verknüpfte und
im Verhältniß dazu weitaus nicht genügenden Nutzen für die
Allgemeinheit bringende Ausbreitung eines deutſchen Kanal-
netzes einzutreten vermögen, ſo ſehen wir vor Allem
den urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen der Jmpotenz der
jetzigen Eiſenbahnen und den Forderungen des Vereins nicht ein.

Herr von Podbielski hat, wie aus Waſhington ge
ſchrieben wird, die Regierung der Vereinigten Stgaten um Mit-
theilungen über die Erfahrungen erſucht, welche die Bundes
regierung mit der Anſtellung von Frauen im Poſtdienft ge
macht hat. Generalpoſtmeiſter Heath hat nun der deutſchen
oſtverwaltung durch den Hüfs-Generalpoſtmeiſter Schallerberger
einen ausführlichen Bericht zugehen laſſen.

In demſelben heißt es, daß in den 71 022 Poſtämtern der
Vereinigten Staaten nach den beſtehenden Geſetzen ſowohl Frauen
wie Männer als Beamte angeſtellt werden können. Da die Poſt
meiſter dritter und vierter Klaſſe aber ihre Angeſtellten ſelbſt
wählen, ſei es unmöglich, die Anzahl der im Poſtdienſte angeſtellten
Frauen genau anzugeben. Es ſeien 7670 Poſtmeiſterinnen vor
handen und vielleicht 80 000 Frauen, welche den Amtseid als
Aſſiſtentinnen in den Poſtämtern geleiſtet hätten. In allen
Zweigen des Ppoſtdienſtes, außer als Briefträger, Eiſen
bahn Poſtklerks und PoſtInſpektoren betheiligen ſich Frauen und
nach den Regulativen ſei ihnen überhaupt keine Stellung im
Poſtdienſt verſchloſſen. Es gäbe in den Vereinigten Staaten Poſt-
ämter, in denen ausſchließlich Frauen angeſtellt ſeien. Sie em-
pfingen genau dieſelben Gehälter wie Männer in entſprechenden
Stellungen. Einige der gewiſſenhafteſten und leiſtungsfähigſten
Beamten im Poſtdienſt ſeien Friauen. Alles in Allem ſei das
Departement zu dem Schluſſe gekommen, daß die Leiſtungen der
Frauen ſich beinahe, wenn nicht völlig, gleich befriedigend erwieſen
haben, wie diejenigen der Männer.

Von dem Kaiſerlichen Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika,
Generalmajor Liebert! iſt ſoeben unter dem Titel Neunzig Tage
im Zelt. Meine Reiſe nach Uhehe Juni bis September 1897, bei
Mittler u. 7 eine Schrift erſchienen, welche die Eindrücke wieder
giebt, die der Gouverneur auf dieſer längeren Reiſe gewonnen hat.
Die Schrift bietet einen allgemeinen Ueberblick über die Landſchaften,
welche der Gouverneur mit ſeinen Leuten durchzog es werden der
Zug durch Uſaramo und Khutu, nach Uhehe, Alt- und Neu-Jringa,
das Kriegsvolk der Wahehe und Wabdunga, der Quawa-Feldzug ge
ſchildert. In einem beſonderen Kapitel wird über Uhehe und ſeine Zu-
kunft berichtet, ſowohl auf Grund perſönlicher Eindrücke, als auf
Grund der von Landeskundigen gemachten Beobachtungen.

Nach einem Londoner Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ be
ſagen dort eingetroffene Meldungen aus Kamerun vom
14. November, die deutſchen Behörden hätten einen
Strafzug gegen die Eingeborenen im Hinterlande von
Batanga veranſtaltet. Nicht weit von der Küſte bei Bano
habe ein Kampf ſtattgefunden. Die Regierung struppen
ſeien nicht ſtark genug geweſen, ſich den Weg ins Jnnere zu
bahnen, und hätten ſich nach Batanga zurückziehen
müſſen, um Verſtärkungen heranzuziehen. Da die Meldung,
wie bemerkt, aus engliſcher Quelle ſtammt, iſt ſie bis auf
Weiteres mit Vorſicht aufzunehmen.

Offiziös wird eine in ausländiſchen Blättern enthalten
eweſene Mittheilung als unwahr zurückgewieſen, daß Deutſch
and beabſichtige, Haiti zu annektiren. Weiter ſchreibt man

aus gut unterrichteten Berliner Kreiſen, über die Abſichten der
deutſchen Regierung ſei auch den anderen Großmächten
volle Klarheit gegeben worden. Die von Haiti zu
verlangende Entſchädigung dürfte einen Umfang an
nehmen, welcher den Koſten der maritimen
Expedition zugleich mit entſpricht. Sollte die
Regierung Haitis dem Verlangen Deutſchlands trotzen, ſo
würden ſcharfe Maßregeln der Verweigerung auf dem

uße folgen, und zwar in der Weiſe, daß zunächſt die Küſte n-
efeſtigungen, bei weiterer Renitenz auch die Stadt

mit den Regierungs-Gebäuden beſchoſſen
würden. Anſcheinend ſei aber begründete Hoffnung auf eine
ſchnelle Unterwerfung Haitis unter den Willen Deutſchlands
noch vor der Anwendung ſtärkſter Mittel vorhanden. Man
kann über das energiſche Vorgehen Deutſchlands auch in dieſer
Angelegenheit nur Genugthuung und Freude empfinden.

Parlamentariſches.
Die Abtheilungen des Reichstags haben ſich konſtituirt.

Zu Vorſitzenden bezw. Stellvertretern desſelben ſind gewählt
worden in der erſten Abtheilung Abg. v. Bennigſen (natl.)
bezw. Günther (natl.), in der zweiten Abtheilung Graf Kanitz
bezw. v. Staudy (beide konſervativ), in der dritten Abtheilung
Graf Hompeſch bezw. Dr. Rintelen (beide Centrum), in der
vierten Abtheilung Frhr. von StummHalberg (D. Reichsp.)
bezw. Traeger (freiſ. Volksp.), in der fünften Abtheilung Rickert
(freiſ. Verein.) bezw. Singer (Soziald.), in der ſechſten Ab-
theilung Dr. Lieber (Ctr.) bezw. v. Czarlinski (Pole), in der
ſiebenten Abtheilung Aer e bezw. Dr. rege (natl.).

Die Fraktionen des Reichstags haben nunmehr faſt
ſämmtlich für die am Montag ſtattfindende erſte Berathung der
Marinevorlage ihre grundſätzliche Stellung eingenommen. Die
Konſervativen und die Mitglieder der Deutſchen Reichs
partei werden fürdie Vorlage in ihrer Geſammtanſchauung eintreten.
Das Centrum wird zwar die Grundlagen des Entwurfes in erſter
Leſung bekämpfen, zugleich aber die Verweiſung an eine Kommiſſion
empfehlen um vielleicht der Vorlage ein anderes Geſicht zu
geben. Die Nationalliberalen waren am Sonnabend Rach-
mittag zuſammengetreten und haben über die Marinevorlage be-
rathen. Es waren kaum 20 Mitglieder verſammelt. Die
konſtitutionellen Bedenken gegen eine mehrjährige Feſtlegung der ge
forderten h wurden in der Debatte geltend gemacht,
aber bei anderen Rednern bekundete ſich Neigung, die Bedeutung
der Vorlage in hohem Maße zu würdigen und den verbündeten
Regierungen ſo weit wie möglich entgegenzu-
kommen. Die Berathungen haben noch keinen abſchließenden
Charakter getragen und werden fortgeſetzt werden. Auch hier wird
r Kommiſſionsberathung befürwortet werden. Die frei-
innige Vereinigung gedenkt ſich erſt am Montag ſchlüſſig

5 machen. Die freiſinnige Volkspartei und die
eutſche Volkspartei haben bereits getagt und die Vorlage

a liwins zurückgewieſen. Ein Gleiches iſt von der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion zu erwarten. Auf alle Fälle wird die
Vorlage durch die aus der Rechten, den Nationalliberalen und dem
Centrum beſtehende Mehrheit an die Kommiſſion verwieſen werden.

Aus Mühlhaufen i. Th. wird telegraphirt: Der freiſinnige
Wahlverein hat den Realgymnaſial-Oberlehrer Eickhofſ zu Rem-
ſcheid als Reichstagskandidaten aufgeſtellt.

Wie die „Magd. Zta.“ hört, wird der Abg. v. Bennigſen ſich
an den Berathungen des Reichstages in den nächſten beiden Wochen
nicht betheiligen können, da ſein Vertreter in den Präſidialgeſchäften
ſchwer erkrankt iſt.

Bei der Landtags-Erſatzwahl im dritten Lüneburger
Wahlkreis Fallingboſtel-Soltau wurde Fabrifant
Wolff in Walsrode (freikonſ.) im dritten Wahlgange gewählt.
Der Kreis hatte bislang ſtets nationalliberal gewählt.

Jm Reichstage haben die nationalliberalen Abgeordneten
Frhr. Heyl zu Herrnsheim, Baffermann, Prinz zu Schönnich-Caro
lath, Dr. Oſann, Dr. Haſſe und Graf Oriola den Antrag auf Erlaß
eines Geſetzes, betreffend den Arbeiterſchntz in Werkſtätten
der Hausgewerbetreibenden, ſowie die Abänderung der Gewerbe-
ordnung und die Arbeits zeit der in offenen Verkaufsſtellen, in
e und Gaſtwirihſchaften beſchäftigten weiblichen Perſonen ein
gebracht.

n

Die Dreyfus-Eſte. hazy-Affaire.
Am Sonnabend iſt die Entſcheidung des Generals Sauſſier

erfolgt, die dahin geht, daß Graf Eſterhazy vor das erſte
Pariſer Kriegsgericht zu ſtellen iſt. Dieſes Kriegsgericht beſteht
aus dem Bataillonschef Hervieu, dem Berichterſtatter Ravary, den
Offizieren Vallecalle und Boule und drei weiteren Perſönlichkeiten.
Der auf Spionage bezügliche Theil der kriegsgerichtlichen Verhandlung
wird geheim gehalten werden. Graf n iſt bisher nicht ver
haftet. Als ihm die Entſcheidung Sauſſiers bekannt gegeben wurde,

jagte er: „Recht jo, entweder reingewaſchen oder zwölf Ku
den Leib!“ Die Regierung läßt dementiren, daß Boisdeffr
oder geſchrieben, er werde Eſterhazy zu ſchützen wiſſen.

er Regierungskommiſſar Hervieun und ſeine Veiſitzer be
im Sinne des Sauſſierſchen Auftrages ſofort damit, das len
Pellteux' darauf zu prüfen, ob gegen Eſterhazy ein begründeten
dacht vorliegt, ein Dokument gefälſcht, nämlich das Vorderen Vu
ſchrieben und als von Dreyfus ſtammend ausgegeben zu haben de
Lage der Alten erſcheint es aber zweifellos, daß ſich durch die
wendigen Zeugenvernehmungen die Angelegenheit auf das genx th
biet des Dreyfus-Prozeſſes erſtrecken wixd, ſodaß im F
eines Freiſpruches Eſterhazys kein Zweifel nd
Schuld von Dreyfus bleiben kann und die Agitelge
ſomit definitiv beendet wäre. Würde dagegen Eſtet
irgend ein Faktum nachgewieſen, wegen deſſen Dreyfus verutihe
worden iſt, ſo ergäbe ſich die Nothwendigkeit, das über Dreyſn eilt

fällte Urtheil zu kaſſtren. beDer Fall Dreyfus iſt vorgeſtern auch in der framſſz,
Deputirtenkammer zur Sprache gekommen. Der Deputirte Coſet
befragte Méline über die Angelegenheit und bat ihn, die öffentig
Meinung und die Armee beruhigen zu wollen. Möline erkätte:
„Jn dieſem Augenblick giebt es keine Dreyfus Angelegenheit u
kann es keine geben. (Beifall im Centrum.) Ein Offizier iſt d
Verrathes beſchuldigt worden, die Vorunterſuchung iſt abgeſchleſe
und das einleitende Verfahren eröffnet worden. Dieſe Entſcheidnn
präjudizirt dem endgiltigen Urtheil nicht. Da die Angelegenheit
den Händen der Miſitärgerichlsbarkeit liegt, kommt es wid
der Regierung, noch der Kammer zu, ſich damit zu beſchäftigen. v
zur Entſcheidung haben alle Bürger die Autorität einer res junge
zu achten. Dieſe Erklärungen werden hoffentlich einer Polemit en
Ziel ſetzen, die ſchon zu lange gedauert hat.“ (Zurufe links.) Meline
fährt fort. „Jch glaube, man will aus dem Zwiſchenfalle in
politiſche Affaire machen.“ Widerſpruch auf der äußerſten Linſen
Beifall im Centrum.) Nach der Pauſe erſcheint der Kriegeminſe,
deſſen Abweſenheit rechts bemängelt wurde. Er erklärt:
giebt keine Dreyfus Angelegenheit. Dreyfus iſt zu Recht gerichtet
und verurtheilt worden. (Beifall im Centrum.) Dreyfus
iſt ſchuldig. (Erneuter Beifall.) Was die Eſterhazy Angelegenheit
angeht, ſo iſt das Verfahren eingeleitet. Die Sache liegt in den
Händen der Juſtiz. Niemand wird an der Unparteilichkeit des Ver,
fahrens zweifeln.“ (Beifall.) Der Kriegsminiſter ſchließt: „Jch de—
dauere, Verleumdungen gegenüber waffenlos zu ſein, die den General
ſtabschef berühren, und bitte die Kammer dringend, dazu beizutragen
daß dieſer widerwärtigen Campagne ein Ende gemacht werde
(Lebhafter Beifall) Es werden ſieben Tagesordnungen in
gebracht, von denen Méline diejenige des Deputirten Lavertujon an,
nimmt. Dieſelbe lautet folgendermaßen „Die Kammer, welche die
Autorität der res judicata achtet und ſich der Huldigung anſchließt,
die der Kriegsminiſter der Armee erwieſen hat, geht zur Tages
ordnung über.“ Der erſte Theil der Tagesordnung wird
mit 490 gegen 18, der zweite mit 523 gegen
Stimmen angenommen. Der Deputirte Richard beqn-
tragt, noch die Worte hinzuzufügen, daß die Kammer die
Führer der widerwärtigen Campagne brandmarke. Bei der
Abſtimmung zeigt ſich, daß die beſchlußfähige Zahl von Deputirten
nicht vorhanden iſt. Die Sitzung wird deshalb auf fünf Minuten
unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird der Zuſat
antrag Richard mit 154 gegen 77 Stimmen und ſchließlich
die geſammte Tagesordnung in ihrer nunmehrigen Geſtalt mit
313 gegen 65 Stimmen angenommen. Die Sitzung wird ſodann
geſchloſſen.

geln in
e Weſen

Griechenland
Abkommen mit den Staatsgläubigern. Aufſtand

in Epirus.
Wie verlautet, habe die Finanzkontrollkommiſſion einen Entwurf

betreffend die Finanzkontrolle und ein finanzielles Abkommen mit den
Gläubigern Griechenlands ausgearbeitet, die Grundzüge des Ent
wurfs würden aber geheim gehalten. Die finanziellen Delegirten der
Großmächte hegen die Hoffnung, daß Griechenland eine mit 31 Pro
zu verzinſende Anleihe erhalten werde, wenn es die von ihnen
vorgeſchlagenen Maßnahmen annimmt wenn Griechenland das nicht
thut, dürfte die Beſchaffung der Anleihe zweifelhaft ſein. Jede Be
ſorgniß vor einer Miniſterkriſe ſcheint beſeitigt, da alle Parteien
beſchloſſen haben, das jetzige Miniſterium zu unterſtützen.

Die rumäniſchen Dörfer Adola, Solino und Smiſe in Epirus
haben ſich gegen die Griechen erhoben. Die Rumänier wurden von
türkiſchem Militär unterſtützt und gab es auf beiden Seiten viele
Todte.

Türkei,
Frieden!

Wie aus Konſtantinopel telegraphirt wird, iſt dort am Sonnabend

nun endlich der definitive Friedensvertrag zwiſchen
Griechenland und der Türkei unterzeichnet worden.
Faſt acht Monate iſt es her, daß nach zahlreichen vorangegangenen
Feindſeligkeiten an der theſſaliſchen Grenze die Türkei an Griechenland

(am 18. April) den Krieg erklärte. Vier Wochen dauerte der für
die griechiſchen Waffen ſo ruhmloſe Feldzug, und die ganze ſeither
verfloſſene Zeit iſt durch die ſchier endloſen Verhandlungen aus
gefüllt worden, welche zunächſt die vermittelnden Großmächte und
dann, nach Abſchluß des von dieſen feſtgeſtellten Präliminarfriedens,
die beiden Gegner direkt geführt haben.

Afrika.
Abeſſynien.

Das in Maſſauah erſcheinende Blatt „Africa Jtaligna“ meldet,
die engliſchen Truppen in Aegypten werden Kaſſala, Montmeocram
und Tucruf ſowie die Defilées von Sabderat beſetzen und am Gask-
Fluſſe entlang über Algheden hinaus bis in die Gegend von Askas
vorrücken. Die italieniſchen Truppen werden Agordat, Biscia und
ihre Stellungen an der Karawanenſtraße von Kaſſala nach Algheden
beibehalten. Den Eingeborenen der Garniſon von Kaſſala werde
freigeſtellt werden, entweder in engliſche Dienſte überzutreten oder
in italieniſchen Dienſten zu verbleiben. Es ſei feſtgeſetzt worden,
Aegypten habe an Italien eine für die Be

Magen und die daſelbſt befindlichen Waffen und Munition zu
ezahlen.

Telegramme.
Verlin, 5. Dezember. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Rom

telegraphirt: Aus Anlaß der am Sonnabend erfolgten Demiſſion
des Kriegsminiſters herrſchte in den Wandelgängen der Kammer
große Aufregung. Man glaubt, daß dieſe Demiſſion eine all
gemeine Kriſis und die Umbildung des Kabinets
herbeiführen werde.

Wien, 5. Dezember. Falls heute der letzte Verſuch des
Miniſterpräſidenten, ein Einvernehmen zwiſchen den
Parteien herzuſtellen, mißglücken ſollte, ſo werden morgen
auf Grund des S 14 alle wirthſchaftlichen Verträge zwiſchen
Oeſterreich und Ungarn, welche Ende dieſes Jahres ablaufen,
für die Dauer eines Jahres auf Grund des status quo ver
längert werden.

Heer und Marine.
Die neue „Agende für das Heer“ iſt der cfreg

zufolge mit dem 1. Advent in Gebrauch genommen worden.führt den obengenannten Titel. Die Kaiſerliche ſabineedre de
welche ſie eingeführt wird, iſt vom 1. Aytjl dieſes Jahres dat
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n Miniſtern des Kultus und des Krieges gegengezeichnet.m Wende für das Heer“ entſpricht der landeskirchlichen von 1895

4bfolut, zum größten Theil buchſtäblich. Leszteres gilt zunächſt
l Dem allerwichtigſten Stück, dem Haupigottesdienſt, wobei der
v vie Unterſchied der iſt, daß eine Anmerkung beigefügt iſt, welche
Kiimnt, daß der Militäraottesdienſt das Zeitm uß einer Stunde nicht
iterſhreſten darf, und ſich über die muſikaliſche Begleitung der Geſänge
ausſpricht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cer Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Qnerfurt, 4. Dezember. (Ein Ueberfall durch zwe
zandwerksburſchen) fand, wie das „Eisl. Tagebl.“ meldet,Kemnerstag Abend auf der Barnſtedter Chauſſee ſtatt. Ein junger
Rann, welcher für einen Geſchäftsreiſenden Botengänge beſorgt,
jefand ſich. zur angegebenen Zeit im Gaſthof zu Barnſtedt, woſelbſt
h auch zwei Handwerksburſchen aufhielten. Hier wurde dem
jungen Mann von ſeinem ebenfalls anweſenden Chef der Auftrag,
och einen Botengang nach Poſtamt Querfurt zu beſorgen und daſelbſt

peſche und Einſchreibebrief abzugeben. Das hörten die beiden
Etrolche und erdoten, ſich, da ſie kein Schlafgeld hätten und ſich
die paar Groſchen auch verdienen könnten, den Gang zu beſorgen.
Das Anerbieten wurde natürlich abgelehnt und die beiden Hand
werkshurſchen entfernten ſich unter drohenden Worten. Der junge
Rann entfernte ſich auch alsbald und nahm ſeinen Weg nach Quer
fut, In der Nähe des Chauſſeehauſes wurde ihm plötzlich ein
Knüppel von hinten zwiſchen die Beine geworfen
ind von einem der Handwerksburſchen, welche ihn abgelauert, mit
einem Knüppel einige Mal über den Kopf geſchlagen.
der Ueberfallene ergriff die Flucht. Plötzlich krachte
cin Schuß welcher von einem der Leiden
Strolche auf den Fliehenden abgegeben wurde. Glücklicher Weiſe
ſat der Schuß dem Fliehenden nur die linke Hand geſtreift
ind leicht verletzt. Jn Querfurt wurden von ihm ſofort Gendarmerie
und Polizeibeamte benachrichtigt, welche mit dem Ueberfallenen auch
die Verfolgung beider Burſchen aufnahmen. Es gelang, einen der
beiden Strolche in Göritz zu faſſen. Natürlich will der Feſtgenommene
ſeinen Kumpan nicht kennen, will an dem Ueberfall nicht betheiligt,
ſondern nur mit dem Andern gegangen ſein. Er ſchiebt die ganze
Schuld auf den andern leider entkommenen Handwerksburſchen.

T. Gerſtungen, 4. Dez. (Großfeuer.) Donnerstag früh
ſt im benachbarten Richelsdorf das An weſen,des Landwirths
Petierau völlig abgebrannt.

Sangerhauſen, 5. Dezember. (Ehrenvoller Ruf.)
Der Seelſorger der hieſigen evangeliſchlutheriſchen Gemeinde, Herr
Piarrer Woberſin, iſt, wie die „Sang. Ztg.“ meldet, ſoeben als
Direktor an das PredigerSeminar in Kropp (Schleswig) berufen
worden. Der genannte Geiſtliche wird dieſem Rufe Folge leiſten
und bereits am 1. April nach ſeinem neuen Wirküngsorte überſiedeln.

Magdeburg, 5. Dez. (Eiſenbahnunfall.,) Geſtern
Vormitiag gegen 9 Uhr fuhr auf Bahnhof Etgersleben ein von
Egeln kommender Güſterzug, der das Halteſignal nicht beachtet
hatte, in den Schluß eines nach Förderſtedt ausfahrenden Güter-
zuges. Von erſterem Zuge wurden 4 Wagen, von letzterem die
Naſchine beſchädigt. Ein Bremſer iſt unerheblich ver
letzt. Durch die Ent gleiſung mehrerer Wagen und Be-
ſchädigung des Geleiſes war die Strecke nach Staßfurt bis gegen
Uhr geſperrt. Der Verkehr wurde durch Umſteigen an der
Unfallſtelle aufrecht erhalten.

w. Weimar, 5. Dez. (Stavenhagen verabſchiedet.)
Der Großherzog nahm das Entlaſſungsgeſuch des Hof-
lapellmeiſtess Stavenhagen und ſeiner Frau, der Kammer
ſängerin Stavenhagen, an.

R Gera, 4. Dezember. (Ein vielverſprechendes
Früſch t ch e n.) Der 17 Jahre alte Schreiber Fiſcher des
Fleiſchermeiſters Oertel hier hat einen Geldbrief mit 7790
halt unterſchlagen, den am Donnerstag Vormittag eine
Verkäuferin Oertel's zur Poſt bringen ſollte. Am Schalter ließ er
ſich von dem Mädchen, dem Fiſcher zur Begleitung beigegeben war,
den Brief geben, den er ſchnell mit einem bereit gehaltenen ver-
tauſchte, der nur Papierſchnitzel enthielt. Der Burſche iſt verduftet.

m Eisfeld, 5. Dezbr. (Mörderiſcher Ueberfall.) Jn
dem Nachbardorfe Goßmannsrod wurde der Ortsdiener Hofmann
von einem unbekannt getliebenen Manne derart geſchlagen, daß er
ſich nur mit Mühe in ſeine Wohnung ſchleppen konnte, wo er nach
wenigen Minuten infolge der erlittenen Verletzungen verſchied.
Ein im Verdacht ſtehender Schuhmachergeſelle wurde geſtern bei dem
hieſigen Amtsgericht eingeliefert.

w. Eisfeld, 4. Dezember. (Schwergeprüft.) Nachdem
ſch im März dieſes Jahres die älteſte Tochter des hieſigen
Metzgermeiſters Emil Hopf, ein 20jähriges Mädchen, durch einen
Revolverſchuß den Dod gab, tödtete ſich Donnerstag
Mittag der Wir Sohn auf dieſelbe Weiſe. Der Unglückſelige
gebrauchte dieſelbe Waffe und wählte zu ſeiner That dasſelbe Zimmer
wie ſeine ihm vorausgegangene Schweſter. Der Schuß führte den
ſofortigen Tod herbei. Ueber das Motiv vermag man ſich keine
Erklärung zu geben.

Berliner Chronik.
„Ehre und Spiritismus“. Am Sonnabend wurden in der

Verlagsbuchhandlung von Hermann Walther hierſelbſt die Beſtände
der Broſchüre des zur Zeit auf Ehrenbreitſtein eine Feſtungshaft ver
büßenden früheren Rittmeiſters Freiherrn v. Ehrbardt beſchlagnahmt.
Die Broſchüre, betitelt „Ehre und Spiritismus vor Gericht,“ ſoll
fortgeſetzte Beleidigungen des Offizierehrenraths in Düſſeldorf durch
den Vorwurf der Parteilichkeit und Rechtsbeugung enthalten.

Ein verheerender Brand wüthete Sonnabend Vormittag
auf dem Grundſtück Steinmetzſtr. 20 und Leſſingſtr. 32 in Rix-
dorf. Das Dachgeſchoß dieſes umfangreichen Eckhauſes beſteht aus
vielen kleinen Wohnungen, welche alle vermiethet ſind und deren
Bewohner am Tage ihrer Beſchäftigung nachgehen. Dieſem Umſtand
iſt es zuzuſchreiben, daß, als die erſte Meldung von dem Ausbruch

Feuers erfolgte, dieſes bereits einen großen Um-
fang angenommen hatte, ſo daß die bald erſchienene
Nixdorfer Feuerwehr den Brandherd von mehreren Seiten ganz
energiſch in Angriff nehmen mußte. Trotzdem aber gelang es erſt
nach zwei Stunden, das zu bewältigen, nachdem es alle

ohnungen des Dachgeſchoſſes ergriffen und zerſtört hatte. Von
dem Eigenthum der Miether konnte nur ein Theil gereltet werden.
Der Schaden für die Betroffenen, meiſt arme Leute, iſt um ſo
empfindlicher, als er nicht durch Verſicherung gedeckt iſt. Die Ur
ſache des Brandes ließ ſich noch nicht ermitteln.

Der Pfarrer Neuber iſt definitiv zum fürſtbiſchöflichen
Delegaten für Berlin, Brandenburg und Pommern, zugleich zum
Propſt an der Berliner St. Hedwigskirche ernannt worden.

Ein ktödtlicher Unfall hat ſich auf dem Neubau der Borſig
ſchen Fabrik in Tegel ereignet. Hier daut der Schornſteinbauer
Wanke aus Pößneck in Thüringen, ein Mann von 27 Jahren, einen
Schornſtein, der alle in Berlin und Umgegend ſtehenden übertrifft.
Der Bau iſt ſchon faſt vollendet. Außen hat man Aufſtiege für die
Maurer angebracht, während im ein Fahrſtuhl zur Be
förderung des Materials läuft. Dieſen wollte Fränke auch für
ſich e um den ſchwierigen Aufſtieg an ver Außenſeite zu ver
meiden. Trotz des Verbots des Mygſchinſſteſi ließ ihn der Maurer-

polier damit aufſteigen. Mit der Einrichtung nicht vertraut, konnte
der Polier den Fahrſtuhl nicht mehr zum Stehen bringen. Franke
ſah vor Augen, wie er oben an den „Galgen“ anſchlagen und dort
vom Räderwerk zermalmt werden mußte. Auf der anderen Seite
gähnte ihm der Abgrund des Schachtes entgegen. Durch einen
Sprung in die Tiefe verſuchte er ſich zu retten, aber mit zer
ſchmetterten Gliedmaßen blieb er todt auf der Stelle liegen.

Aus Nah und Fern.
Zum Grubenunglück in Frankenholz. Sonnabend Nacht

ſind in Frankenholz zwei weitere bei dem Grubenunglück verletzte
Bergleute geſtorben; damit iſt die Zahl der Todten auf
44 geſtiegen. Die amtlichen Unterſuchungen der Kataſtrophe haben er-
geben, daß die Exploſion wahrſcheinlich durch einen ſogenannten Bläſer
verurſacht wurde und daß die angeſammelten Gaſe ſich an den
Grubenlichtern entzündet haben. Die Großherzogin von Baden hat
telegraphiſch ihr Beileid an dem Unglück ausdrücken laſſen. Bei der
Beſtattung und Ueberführung der Leichen der verunglückten Berg-
leute am Sonnabend marſchirte an der Spitze des Konduktes die
Grubenkapelle, welcher ſämmtliche Grubenbeamte, Bergleute, ſowie
die Vertretung der Bexbacher und Neunkirchener Gruben folgten. An
gen Gräbern ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab.

Der Ansſatz in Aſien. Die vom Generalgouverneur von
Turkeſtan Baron von Wrewski ernannte Kommiſſion zur Unterſuchung
des Ausſatzes ſtellte feſt, daß in Turkeſtan 168, in Buchara Chiwa
413 Ausſätzige exiſtiren. Vom Rothen Kreuz wurde beſchloſſen, ein
iſolirtes Centrallazareth unterhalb Taſchkent herzuſtellen.

Sonderbare Verordnung. Der ungariſche Unterrichtsminiſter
verbot an allen Schulen Ungarns die Lektüre „Nathan der Weiſe“.

Stürme in Jtalien, Aus mehreren Provinzen laufen Nachrichten
über große Stürme ein, ſo namentlich aus Milazzo, Meſſina und
zortici, wo die Hafenanlagen beſchädigt find. In Saſſari haben die
elder Schaden gelitten, auch fürchtet man, daß dort Verluſte an

Menſcheneben vorgekommen ſind. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen

Jgleſias und Cagliari iſt unterbrochen, ebenſo iſt
Anſchwemmung die Eiſenbahnverbindung zwiſchen
Porto Civitanova unterbrochen.

27 Todesurtheile. Jn dem Prozeſſe gegen 36 Perſonen wegen
der am 21. September in Sjenieska (Bezitk Piſarovina) erfolgten
Ermordung von Beamten beantragte der Staatsanwalt zu Agram
bei 27 die Todesſtrafe, bei 4 Angeklagten Freiheitsſtrafen. Das
Urtheil wird in der nächſten Woche gefällt werden.

Feuersbrunuſt. Die Aktienbuchdruckerei zu Chriſtiania iſt am
Sonnabend Abend durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden.
Der Geſammtſchaden wird auf 460 000 Kronen geſchätzt.

Wegen Wuchers verhaftet. Gegen den in Breslau wohnenden,
durch Annonciren in ſüd und weſtdeutſchen Blättern bekannten Jn-
haber der Privat-Sparkaſſe, Namens Coranlus, in Firma Schleſiſches
Kredit und Hypotheken-Bankgeſchäft, welcher ſeinen Spargeldeinlegern
Darlehen verſprach und dies Verſprechen vielfach nicht einlöſte, wohl
aber Gebühren und Spveſen einzog, wurde ein Strafverfahren wegen
Wuchers eingeleitet. Coranlus iſt verhaftet.

Ein Piſtolenduell zwiſchen den Deputirten Millerand und
Joſef Reinach hat geſtern Vormittag bei Chatillon ſtattgefunden. Es
fand zweimaliger Kugelwechſel ſtatt; das Duell verlief, wie in Frank
reich ſelbſtverſtändlich, unblutig.

Neues Unwetter in England. Am Mittwoch war der Aermel-
kanal ſpiegelglatt. Am Donnerſtag aber brach ein neuer Sturm aus.
Am Nachmittage wurde er noch raſender, als der am Montag. Eine
Anzahl Schiffe iſt zu Grunde gegangen und die Rettungsboote hatten
mehr zu bewältigen, als ſie leiſten konnten. Das Rettungsboot von
Deal mußte in Dover geſtern einlaufen, weil die Einfahrt
in den Hafen von Deal eine Unmöglichkeit war. Das
Boot war ausgefahren, um einem Schiffe zu helfen, welches auf denoodwin Sandbänken geſtrandet war. Es konnte aber das ge
ährdete Schiff nicht erreichen. Die Seemauer von Deal iſt von den

ellen arg beſchädigt worden. Auch in Brodſtairs hat der Sturm
mit ſolcher Gewalt gewüthet, wie man ſich kaum erinnern fann.
Hagel und Schnee geſellten ſich zum Winde. Draußen auf
dem Meere aber ſah man, wie zwei Schiffe mit dem
toſenden Unwelter kämpften. Aber das Rettungsboot von Deal
konnte nicht in See ſtechen, weil es am Montag zu ſtark beſchädigt
worden war. Von Ramsgate lief ein Rettungsboot aus, aber es
kehrte zurück, ohne eine Spur von dem gefährdeten Schiffe gefunden
zu haben. Der Schiffsführer der Schmacke „Ettie“, welche geſtern
in Tarmouth eintraf, iſt während des Sturmes über Bord ge-
waſchen worden und ertrunken. Jn Yarmouth hat es
geſtern geſchneit. Jn Girleſtone traf geſtern die Fiſcher
ſchmacke „Problem“ ein. Sie hatte zehn Mann von der
Beſatzung der norwegiſchen Barke „Dronning“ nebſt der geſammten
Mannſchaft der Schmacke „Olive“ an Bord. Die beiden Schiffe ſind
in der Nordſee untergegangen. Auch in Bedfordſhire fiel geſtern
Schnee, das erſte Mal in dieſem Winter. Möven find ſehr weit

infolge der
Ancona und

landeinwärts gezogen. Das gilt aſs Zeichen, daß ſchlimmes
Wetter bevorſteht. Das Ramsgater Brandungsboot „Friend
of all Nations“ ſtach geſtern Morgen in See,
als das Leuchtſchiff Nothzeichen gab. Nicht lange nachher
ſah man das Boot umgeſchlagen beim Nayland-Felſen. Als es ge
richtet worden war, entdeckte man einen Rettungsmann kaum lebend
unter dem Boote. Später langten noch drei andere Rettungs-
leute lebend am Ufer an, aber ſieben Leichen von der Mannſchaft
des „Friend of all Nations“ wurden an das Ufer geſchwemmt.
Wahrſcheinlich ſind im Ganzen zehn Mann ertrunken. Der „Friend
of all Nations“ iſt Montag und Dienſtag Tag und Nacht an der
Arbeit geweſen.

Der Schaffner als Räuber. Ein Raubanfall durch einen
Eiſenbahnkondukteur iſt auf der Strecke Warſchau--Sosnovice kurz
hinter der Station Kielce verübt worden. Das Opfer war ein
jüdiſcher Pferdehändler, der einen Transport nach Sosnovice
begleitete und ſich allein mit den Pferden in einem Güter-
wagen befand. Er wurde von einem Manne, der hinter Kielce

egen 4 Uhr früh den Wagen beſtieg, um das Vorzeigen derFchwayiere erſucht während er dieſe hervorholte, ſeuerte der Be
amte vier Revolverkugeln auf den Händler ab. Dieſem gelang es
jedoch, aus dem Wagen zu ſpringen; er ſchleppte ſich noch ein paar
hundert Schritte weit am Bahndamm entlang, bis er bewußtlos zu
ſammenbrach. Er iſt inzwiſchen ſeinen Wunden erlegen. Der Kon
dukteur, der ihn ermordet hat, iſt bisher nicht ermittelt.

Todesfälle.
Der Afrikaforſcher Dr.

1896 gemeinſchaftlich mit ſſer und Höſch eine
xpedition in das nördliche Kamerungebiet nach Bali unternommen

und Anfang November d. Js. krank die Heimreiſe angetreten hatte,
iſt, hier eingegangenen Privatnachrichten zufolge, geſtern in Teneriffa
dem Malarigfieber erlegen.

Dr. Graf Max vou Zeppelin, der Hofmarſchall der Prinzeſſin
Auguſte von Sachſen Weimar, iſt in Stuttgart unmittelbar nach
einem Diner an einem Schlaganfall geſtorben.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften
Halle. Auch von unſerer Univerſität iſt Theodor

Mommſen aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages durch eine vom
Dekan der juriſtiſchen Fakultät er an u Hr. v. Liszt in
deutſcher Sprache verfaßte Adteſſe eine Beglückwünſchung zugegangen.

S.

gung Izesreſt welcher im
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Wetter-Ausfichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Serwarte in Hamburg.

Dienstag, 7. Dez. Wolkig, meiſt trübe, ſtrichweife
Niederſchlag.

Wafferſtäude dedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unſirnut.

Fak., Wurds
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Fleiſchermeiſter Otto Bruno Martin Rothe in Cifenberg,

Schuhmachermeiſter Wilhelm Gün del in Hermannsgrün bei Greiz,
verehel. Emma Böttcher geb. Sonnenkalb in Naumburg.

Viehmärkte.
Berliu, 4. Dezember. (Viehmaxrkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 3271 Rinder, 877 Kälber, 7234 Schafe, 7832 Schweine.
Rinder: A. 60-65 Ab, B. 56-59 O. 5355 D. 48
52 Bullen: A. 57-60 B. 5256 O. 44-50Färſen und Kühe: A. B. 53--54 O. 50--52D. 46--49 E. 42-44 A. Kälber: A. 70-74 B. 62
68 O. 5560 D. 38--43 A. Schafe: A. 53-57
B. 48 52 O. 42-47 D. 23-28 Schweine:A. 60 B. 6163 O. 57--59 D. 5456 A. B. 53
56 Das Rindergeſchäft geſtaltete ſich langſam und hinterläßt
etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel wickelte ſich langſam ab. Bei
den Schafen war der Geſchäftsgang ganz ruhig, es bleibt
kleiner Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird
kaum ganz geräumt. Weil der erſte Weihnachtstag und Neujahr
auf Sonnabend fällt, werden die betreffenden Märkte auf Freitag,
den 25. und 31. Dezember verlegt.

WMarktberichte.
Central-NotirungsStelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
4. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt 3
5Weizen Roggen Gerſte Haf

Uckermark 181 136 157 SMittelmark, Priegnitz 185 120 144 155 140--145
Neumark 178 131 138 140 145Lauſitz 190--204 140--148 135 190
Magdeburg 172186 140--143 172-200 140352Altmark 170--182 130--142 145--150 140 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 174—191 140-150 142

do. (weſtl. d. Mulde 173--188 145--150 181--203 152-1
Erfurt 170--187 140 152 170--195 140 150Stolp 188--102 130 134 128 150 130--137
Neuſtettin 183 1265 132 137--157 124 146
Naugard 182 130 130 130--143Bezirk Stettin 181 140 147--148 142Anklam 178 180 132--142 0Stralſund 175--182 130 120--140 130 135Danzig 189--193 131 138 144 140illkallen 174--181 126 132 117--128 134 1
lbing S S 1144 126-1Königsberg i. Pr. 172 183 120--136 125--140 120 140

Lyck s 1272 1288 2Breslau 189 151 157 138Jauer 180--188 140--153 160 170 130--140
Strehlen 162--182 147 150 144 152 124--128
Trebnitz 171 190 130--146 135--156 134--149
Schrimm 175 133--137 125--142 120 130
Czarnickau 2 131--1372 131 137 130 140Krotoſchin 180 186 140--146 142 145 130 135
Gneſen 178 140 150 140Wreſchen 180 140 140--160 135Kiel (Land) 170--180 135--145 120 130 130--140
Kaſſel 190 150 171 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 180-184 133--137 145--148 135 140
Poſen 164--184 128--144 125--150 123 145

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. pl.

Königsberg i. Pr. 188 134 2 132Berlin 188 145 S 151b) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive
racht, Zoll und Speſen.

anm 4. Dez. am 2. Dez.
96 Cts. A. 207,60 A. 208,35
95

Von Newyork nach Berlin Weizen

213.65 214,25Shicago I I 5Liverpool T7 5 v. 212,809 213,20Odeſſa 111 Cop. 205,75 205,75Roggen 71 15265 151,30
Weizen 119 210,40 210,40
Roggen 77 154,60 154,60

D

Riga

gu Je Weizen 1203 2950Von Amſterdam nach Köln 223 r fl. 199,50 109,50
NRoggen 132 hl. fl. 148,70 146,70

Leipzig, 4. Dez. Prodpktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto, etwas
matter, inländiſcher 185-- 190 bez. B., ausländiſcher 207--219
bez. Vrf. Roggen per 1000 kg netto, matt, hieſiger 140--148
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
aus ländiſcher 152 160 bez. B., Gerſte per 1000 kg netto, Brau
erſte 168 183 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.V Hafer per 1000 kg uetto feſt, inländ. neuer 149--154 bez. B.,

ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 106--
110 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß, flau, flüſſiges 57,25 Bf., rer
56,75 Brf. Außergmt lich: Malz per 100 kg netto altes
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen per 1000 kg netto loco große 155-175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. welß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bisn n

Schupare
r n Jillig, Tueſancſſung mit Anfertigung feinerer ſerronrleider

r nach Maass oGrosse Steinstrasse 15.
Aner kannt Ieistunusſähiges Gesehäſt empfehlt sich ergebeust.



Außerdem wurden noktrr nach den Angaben der Leipzi
Svpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent oet mit 50 Verbrauchsabgabe 55,80 C. D. mit o

erbrauchsabgabe 36,30 Mark Geld. Dienstag, 30. Nov. mit
50 Verbrauchsabgabe 55,50 Geld, mit 70 c Verbrauchsabgabe 36,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Unigegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50--29,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20--21 Ac, do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8, 50-—8,75 Roggenmehl Nr. O/I 22,00--22, 50
do. D. e 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 c. per 160 Ko.
excl. Sack.

New- r 3. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New- Dort 5 i (5 Lieferung Januar 5,73(5,65), Lieferung März 5,82 (5,74), in New-Orleans, 51(55). Petroleum Standard ehe in New-Hork 5,40 (5,40)
in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5, 95), Pipe line

Certific. ver Jannar 65 (65), Schmal z, Weſtern ſteam
4,45 (4,45), Rohe Brothers 4,75 (4,75), Mais perVez. 31 (31 Jan. Mai 335/ (387/,),Weizen er Winterweizen loco 974 (975/ Weizen per
Dez. 961 (96 per Jan. 961 (962 März perMai 9H2,, u Getreidefracht nach Liverpool 4 (4),
Je fatt Rio Nr. 7 G Rio Nr. 7 per

ver März 5,80 „70), Mehl Spring-Jan. 5,65 (5,55),Wheat clears 3,85 (3,85), 3 u cker 3/16 (3*/ 16), Zinn 13, „75 (13,70),
Kupfer 10,75 (10,75).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 3. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
r bie Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

95 (95), per Jan. 80x (0907 Mais perSru. (25), Schmalz per Dez. 4,10 (4,10), per
Januar 4, ev (4225), Speck her clear 4,50 (4, 56), Pork
per Dez. 7,15 (7,15).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
Schluß-Courſe vom 4. Dezember 1897.

Tendenz feſter.
Bonanza 4,3t, Buffelsdorn 0,61, Buffels conſ. 0,18, Ehamp d'or 1,42, Chimes 0,560,

City 6,18, Comet 3,12, Crown reef 12,12, Durban 6 37, Eaſtrand 4,49, Euſtleigh 043,
Goch 1,62 Goldſields 4,83, Glencairn 2,25, Henry Nourſe 9,50, Hexiot 8/00,
Jumpers 5,75, Klerksdorp Knights 4,31, Lancaſter 2,31, Langlaagte 4,08, eang
lagte B. vo Langlaagte Royal 0,50, Luipaards Vlei 1,18, Mainreef 1,00, Modder,

fontein 2,82, Modderfontein extenſion 0 62, Rigel 2.78, Nigeldeep 0,56, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 05, Roodevort deep 0,75, Sheba 2,56, South Weſt Rand 0,12, Weſt Rand9,43, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,68, Chartered s,07, Maſhona
land 2,18, Matabelereefs 6,25, Oceana Minerals 6,25, Potſchefſtrom s Rand Rhodeſia
0,56, St. Auguſtine z. Oceang conſol 6,75, Nolyneux 062, Bantjes 1,18.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Bailev Srilliant Block 1,06. Great Boulder 1,25, Hampton Landsl.
Hampton plains 1, Hannans Brownhill 6. 12, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
Lond. W. A. Jnveſtment 9,53, Mainland Conſols 0,75, Menzies 0,12, Jooker
Vilibarra 0,25, Whiere featber 0,91, Fingalls WeſtAuftr. finance 2,62, WealhtofNations 0 s2, Murchifon conſ.

RVaaren und Produkteuberichte.
Getreide.

h 4. Dzbr. Deizen loes matt dholftein. ges neuer 160--190 Me
Ro meckienburg. ſoco geuer 140 162 K. ruſſiſcher loco ruhigb 110. DVerſte ſtill.

Wien 4. Dzbr. Weizen ver Herbſ Gd., --,00 SBr., ver Frühjahr II 689
Koggen ver MaiJuni Gd., Gr. 33 ver Fruhjade 8,84 Gd.

Mais per November C0 Ed., BGr., pr. Mal Juni 5 7 Gd.,Hafer ver Nov er. Gd., Sr. pr. Frühfahr 6,81 Gd., 6,62 Hr.
e Veſt, 4. Dezbr. Weizen hoco gegen ver Sobr 9,56 So., 9.54 Or.. ver Frudiahre

12,62 Sd., 12,03 Br., Roggen ver Herbſt d. Gd., pr. Frühjahr L,72 Gd.,8,76 Br. Hafer pr. gcahladr 6,48 Gd., ö, z Br. ver Novbr. Gd., Br.,
Mais ver Otthr. SGd., Br., pr. MaiJuni 5,52 65,53 Br.

Paris. 4. Dzbr. G 2vbericht.) Wetzen feſt, ver Dzbr. 30,665, ver Januarntang
36,16, ver Januar- April 29,75, pr. März-Juni 28,20. Koggen dehauptet, pr. Dezember18, 0 pr. MärzJunt is,c0. v 9 5v Baris, 1. Dzor. Schlußbericht. Weizen feſt. per Dezember 30,65, vr.
Januar 30,25, pr. JanuarAgril 28, per Närz- Juni 29,20. Koggen ruhzg, pr. Dzor.
18,660, pr. NarzJunt 15,

Antwerven, Dzbr. Weizen ſteigend. Koggen behauptet. Haſer
ſteigend. Gerne behaupter.

Amfterdam. Dezbr. Veizen auf Termine höher. ver Novbr.
März per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termme feſt. perFitor pr. März per Mat

London 4. Dzbr. An der Küſte 0 Weizeniadungen angeboten,
New-Pork. 2. Dzbr. (Telegramm.) Nother Winterweizen Wekzen loco

971 ver Dzor. ge- Januar 96 pr. März pr. Mat 928,, NRais pr.pr. Dezember 31, er. Januar pr. Mai 33 Meyhi 385, Getreideiracht 4.
Chieago. 3. Dzbr. (Telege.) Weizen ar. Dzbr. 96, pr. Januar 90,,

Mais per Dezembrr. 247

Zucker.
Hamburg, 4. Dezemb. (Schlusdericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9.00, per Januar 9,07per Februar 9.17 per März 9,22 per Mai 9,35, per Juli 9/4 i. Adngeſchwächt.
Loundonu, Dezemb. 9690 Proz. Javazucker 102 ruhig, Rüben Rohzucker loco

Verkäufer
Kaffee.

Hamburg. Dezemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez, 29,50 G.,
per März 39,25 G., ver Mai 30,75 G. September Z1,25 G.Hadre. 4. Dezemb. Telegramm von German Ziegler u. Co.) Kaffee iu New
ort ſchloß mit v Points Hauſſe. Rio 18090 Sack, Santos 18000 Sack.

Havre, Dezemb. (Schkusdericht.) Kaffee god avergge Samsos Dezember
3645, ver Januar 36,50, ver März 37,70. Tendenz Behauptet.

Amtterdam, 4. Dezemb. Jang Kaffee gooo oro nach 36,00.

Petroleum.
4. Dezemb. (Schlusbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loes 4,25 Sr.,

Hamburg, 4. Dezemb. Betroleum, matt. Standard wöite loco 4.70.
Antwerven, 4. Dezemb. Schlußbericht. Rafinirtes Type welß loco 14 bez. u.

Br., Dezember 14 Br., Januar 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Sviritus.
19 R Berlin, 4. Dezemb. Spfritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe

7,7 Teegtan. 4. Dezemb. Sviritus per 300 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

Se be per Dezemd. 55,10 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsasgade per Dezeub.
0

9 grettin. 4. Dezemb. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk, Konſumſteuer,

Hamburg, 4. Dezemb. Sviritus rubig, Dezember Januar 21,25 Br., Ja
nuar Februar 20,75 Br., Februar März 2602 Br., März April 20 Br.

Varis, e. Dezemb. (Anf.Ber.) Spiritu ruhig Dezemb. 44,50, Januar 43,75,
JanuarApril 43,50, Mai-Auguſt 43,00.

Bremen,
Tendenz Ruhig.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
e r 4. Dezemb. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 57,50 Br.

Köln, 4. l Rüböl loco 61,00Varis, 4. Dezemb. (Anf.Ber.) Kübsol behaupt. Dezember 59,50, Jannar 59,90,
Jan.April 59, 50, Mai Auguſt 58,90.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. Dezemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Nt.,Speifebohnen, weiße 25-- 45 Mk., Linſen 25 70 M.
Nordhauſen, 4. Dezemb. Kochlinſen 25,00-—-30,00 Mk., Kocherbſen 16--20 Mk,,

Speiſebohnen 20,00-—-23,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin em. (Amtlich.) Trockene h 165,00 A. Ka

Hamdurg. 4 Dezemb. r prima Waare vrompt e
L Jan. -Febr. 172 Mt. ir Kartoffelmehl, orima Waare proſnyt iſt 2
18 Mk., eru iuar 17 h Mk., SupertorStärke 1ö- i h.
SupertorMehl I Mk. ver 100 Kilogramm, m R.

Fleiſch. Butter. Eier. Käfe.
Verlin, 4. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25 60 N.

fleiſch 2.00-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Me., Kalbfleiſch 1,00--1 rmmelfleich 1,00--1, 50 Mt., Butter 206——2,60 Mk., per 1 Kilogramm,

So es So Eier 250 vNordhauſen, 4. Dez. Rindfleiſch 129--1,40 Me., von der Zeit
Knochen 1.,660 Mk., Schweinefleiſch i,39-—-1,460 Me., geräugerter Spedk 1.40
Haminelfleiſch Abt, 20 Mt. Kalbfleiſch L10-- s Mt. Sand utter 200 Nr. See
dutter 220 2.40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 1,40-1 /47 Mt. ver i
gramm, Eter 4.20 45 Mk. Käſe 4,00 5,0 M. per Schock. ilb

Jamburg, 2. Dez. Schmatz. Steam 2400 Mk., Fairbank 2150 Me.,
Spezial 25,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch S
Kreuz u. Schaub 31.00—31,00 M. Schlachterſchmalz 69 Ne. ver Retto Centner inkl.
Squire Schmalz in Tierces 26,00 Rart, in Firkins I12 fd. 2850 Nart, in Fin
à 53 Pfd. 27,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27.75 Mart, unverzollt. eru

Fi
Berlin. 4. Dez. Karofen 1,20—-2,40 Nt., Aale 1,22-2,45 Mk., Zander er 1,09

his 2,40 Mt. 5eidte 1.90 --1,60 Me., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie i W
Blete 60 1.20 N. ver Kilogramm, Krebſe 200 Dr1,00 Mk. per Schock.

Hamburg, Dez. Steinbutt 105 Pfg. kleine 95 Pfg., Seezungen 135 pfkleine d5 Pfg. Kleiße. große 60 Pfg. kleine 22 Pfg., Rothzungen 35 Pfg. ging
60 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittei 38 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große W

mittel 22 Pfg., eine 16 Vfg., Lachs rothil. 125 Pfg., Silberlachs 9
Lachsforellen 230 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 25 Pfa.,Hummer, lebende 185Cabilau, große 32 Pfg., kleine 22 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen s Pfg., Blaufiſch 7 v
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.
Berlin, Dez. (Amtlich.) Richtſtrong NRNk., an100 Kilogramm. 9 b W M. ſt
Norddauſes, 4. Dez. Richtſtroh 3,0)—-2,50 Nr., Heu 5,00—550 Kt, ſin

Kilogramm.

BVanmwolle und Wolle.
Leivpzig, „Terminhandel. LaDez. Blata. SGrundmuſterper Dezember 3,121 Mk., ver Zanuar 3,180 Mk., per Februar 3,10per März 307 Mk., per April 3,071 Mk., per Mat z a

per Junt 3,05 Mt. per Juli 3,56 Mk., per Auguſt 3.,55 gt,
September 3,05. Mk., per Oktober 3,05 Mk,, per November 3,06 Ri,
Umſas Ballen. Tendenz: Feſt.

Bremen, 4. Dez. r Ruhig. Uvpland middling locs 30Liverpool, 4. Dez. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 5000 Ballen, dedon ſtSpekulation und Export 1000 Gauen

Middling amerikanſiche Lieferungen t
Per Dezember-Januar Küäuferpreis, per MaiJuni 3 Käuferpreis,

Januar- Februar 3 Käuferprets, Juni-Juli 314 Käuierpreis,Februar März 3 Käuferpreis, FJuli Auguſt 315 Werth,
März April 319 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervren.
AprilMat 3 Käuferpreis, Septeber Oktober zie Veekäuferpreiz.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 7,06 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 4. Dez. Bancazinn 57LSondon, 4. Dez. Silber 272716 Lſtrl., Edili Kupfer 46 Lſtrl., ver 3 Monale

483 Lſtrl., Blei ſpan. 1218 Lſtrl., engl. 3 Lſtrl., Zinn 625, Lſtrl., Zint 12, Lſtrl
Queckſilber I. 7 2ſtrt. II. Atrl. 18--18 d.

Glasow, 4. Dez. (Schlußbericht), Roheiſen. Mixed numders warrante
45 h 2

Hamburg, 1. Dez.

Rio de Janeiro, 3. Dez. Wechſel auf London 77/32.
Buenos-Auros, 3. Dez. Goldagio 176,s0.

Veranrworerlig für die Redaktion Dr. Walther Geberrsteben, fürden Jnſeratenrhen Gruſt Huehbſch, deide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr. Vormtttags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHalel en
Zerttung in Dalle a. S. zu adreſſren,

Pfungſtädter Bock Ale,
Pfungſtädter Rärzenbier, Nüna in Geſhnan
Pfungſtä idter Kaiſerbrän,

Königliche Hoſlieſeranten
empfehlen ihren mit goldenen und silbernen Medaillen prämiirten

lecht. franz Champa
Royal Sillery, dem see FI. 3,50, 2,00, 1,15,Vin de Cabinet demi see I. 450, 250in Original-Körben von n 50 2 und 25/, F.

General-Vertrieb:
Gebr. Zorn,De Sächs. neniereremuen,

allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark gehopft und
ſehr fein im Geſchmack, die Perle aller Biere.

Farbe wie die Münchuer Biere und dieſen in Qualität
nicht nachſtehend, ein feines vortreffliches n

Gè Dufaut Cie. Chateau de Pierry (Champagne)

i r

Märzen feinſtes Tafelbier, vor E-
empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden u. Flaſchen

ehmer, Halle a. S.,
Bölbergaſſe 2,

der 28 Ulrichſtraße 18.

Fernſprecher Nr. 238.

O PapeKette, 1ort G ohgs
Halle (Saale), Sempfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirräcdern
zu eivilen Preiſen.

o Kindern bewährt.

o und die kie Zuflucht,
wrobirt ſind.

Seit 15 Jahren
hat Carl Koch's Nährzwieback ſich durch

erſtaunliche Erfolge an vielen Tauſenden von

Carl Koch's Nährzwieback iſt daher
ein wahrer Segen für viele Mütter geworden

wenn alle

Carl Koch's Nährzwieback befördert
die Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und
iſt durch ſeinen Nährwerth und Gehalt anW ihr ſalkn geeignet, das Kind vor den Folgen

S fehlerhafter Ernährung zu ſchützen.
S S Nur ächt, wenn jede Packung mit demS Namenszug Carl Koeh verſehen iſt, ina i on NährzwiebackFabrik,

Herrenſtraße I,im Haupt- Depöt von Melmbold Co., Senüter s Nehrf. Georg Vber.,
ſowie in den bekannten durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

a Man verfange Preisſisten. n
Berkanfslokaln Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

u 55 SPferde Ankauf.
Das unterzeichnete Regiment beabſichtigt

1 bis 2 zum Militär Dienſt geeignete
n (Füchſe, welche nicht coupirt ſind)
anzukaufen.

Angebote ſind zu richten an das
Thüringiſche Huſaren-Regmt. Nr. 12

in Merſeburg.

Auf Rittergut Gehrhof bei See
hauſen in der Altmark ſtehen ein Paar

Mittel iſt in

1. In der Zeit vom 1. bis 15. November 1897
ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden

r tauszeichnung, 1 ſchwarzer Klemmer, 1 Kiſte mit Hüten und
Portemonnaies mit größeren und kleineren Beträgen, 1 Nickeluhr mit

Tiſchläufer, 1 Kinderbarett, 1 Peitſche.
2. In derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Poriemonnaie mit 12,65 1 Couponbogen, Landrentenbrief über 300An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände

ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. April 1882 verfahreyn werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei Sekre-
tariat IV. Rathhausſtr. 19 I, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 1. Dezember 1897.

J. A. Flollmig's Jafeleuwiebadſt un
Hallenſer Kindernährzwieback Gang
Heilanſtalten mit

Autoritäten empfohlen.Backpulver und ſelbſtthätiges Kuchenmeſ.

Ferd. Mille,
Bernh. Barth,
Otto GIass,
Drogerie C. Kaiser,
Jul. Herbst,

Otto Pallas, Giebichenſtein, und Albert Vasel, Cönnern.

ekanntmachunB n ch nachſtehende Gegen

Die PolizeiVerwaltung.

beſtem Erfolg angewandt und von örze e

zu haben in Halle bei den Herren:
Reinh. Georgii, Th. Stade,Wilh. FrankKe, Paul Kinecke,
Bernh. Lailach, F. H. WeberOtto Schaaf, Oswald Weise,J. Vniendorr, Gust. Preisser,

vierjährige, Wgut eingefahrene Rappen
zum Verkauf. [(4079(4045

Gtto Fſiiele
„„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

wie

U. 8s. W. u. S. W.
bei billigsten Preisen,

aller Kaufmännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

Kar pfenſ ut, Herrſchaftliche Vil in vornehmſter Lage von Halle

n zu verkaufen.Offerten unter K. r. 13691
Rudolf moge

ſchnell wachſend, 153 billiger als im
Frühjahr, giebt ab

Rittergut Neuhaus
bei Paupitzſch.

Verſandt geſchieht in geeigneten e
fäſſern.

Capital“s,Mehrere größere ſowie kleinere Beträge

ſind durch mich auf gute Hwwoterß
unterzubringen.

Theodor Heime,

i Toersieht: Um vor werthlosen Nachahmungen zu

S hierauf beim Einkauf

Hufetsen e Stollen Fatent es
Stets scharti Kronoenteitt unmöglich!

Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! Sehutz-
I

Co

Marke

schütaen, versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer
t-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke. Man achte

FPreislisten und Zeugnisse gratis und franco,

Leonharelt e Co.
BReorlin N. W., Schiffbauerdamm 3.

Halle a. S., Sophienſtr. 4.

10--12000 Mark Familien Nachricht.
ſuche ich auf herrſch. Grundſtück zur
kg Hypothek. Off. unter C. a. 13614

f. Rud. Mosse, Halle. [3967püngenips u. Streugips

für Stallungen, faſt chemiſch rein,

empfiehlt [3991

G. A. Müllges,
mNolationsdruck und de en tte o i u San S Seipnigerſtrefe 87.

aale),

Gipswerk Saugerhanſen.

Heute Mittag 14 Ubr verſchied nach längeren ſchweren Leiden meine
innigſtgeliebte Frau, unſere gute Mutter, Tochter uud

im Alter von 38 Jahren. Dies zeigt üieſbekrübt an

Halle a. S., 4. Dez. 1897. im Namen der Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Dienſtag früh 10 Uhr ſatt.

chweſter

Marie Hartmann
geb. Geſang

Ludwig Hartmann, Martinſtr. 23.
[4207
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Fremde Welten.
27) Roman von Reinhold Ortmann.

„Sie ſollen es nicht länger ſein, denn von heute an werden
Sie in mir einen Bruder haben.“

„Einen Bruder ja! Und Sie werden niemals
begehren, mir etwas Anderes zu ſein als ein Bruder nicht
wahr

„Niemals!“ verſicherte er ohne Beſinnen und im Tone vollſter
Aufrichtigkeit. „Sie dürfen mir vertrauen, wie wenn dieſelbe
Mutter uns geboren hätte.“

Hermann Wolfhardt fühlte wieder den warmen Druck ihrer
kleinen nervigen Hände, und noch Sekunden lang ſtanden ſie ſo,
ohne daß Eines von ihnen etwas Weiteres geſprochen hätte. Da
klang es unmittelbar hinter ihnen wie das gekünſtelte Räuſpern
Jemandes, der damit die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken will,
und als ſie ſich gleichzeitig umwandten, ſahen ſie Randolph Mark-
ham mit verbindlich lächelndem Geſicht in der Oeffnung der
Hecke ſtehen.

„Jch bitte tauſend Mal um Verzeihung, wenn ich ſtöre,“
ſagte er, „aber ich vermuthete nicht

Wolfhardt hatte Helga's Hände freigegeben, ohne ſich damit
indeſſen ſonderlich zu beeilen. Obwohl William Bradwell's
Sekretär in Haltung und Mienen faſt noch artiger und zuvor-
kommender ſchien als ſonſt, wollte er ihm doch aus irgend einem
unerklärlichen Grunde in dieſem Augenblick ganz und gar nicht
gefallen, und zum erſten Mal, ſo lange er mit ihm verkehrte,
nahm Wolfhardt jetzt halb unbewußt den vornehm-kühlen Ton
eines Mannes an, der zu einem geſellſchaftlich medriger Stehen
den ſpricht.

„Wünſchen Sie Fräulein Bradwell oder mir etwas mitzu-
theilen fragte er. „Hat Jhnen mein Oheim einen Auftrag
für uns gegeben

„Nein, Herr Wolfhardt! Jch möchte mir nur, da ich
Jhnen hier zufällig begegne, die Freiheit nehmen, Sie für den
Nachmittag um die Ehre Jhrer Begleitung bei einer Spazierfahrt
zu bitten. Der Kutſcher ſagte mir, daß die beiden neuen Pferde,
die ich kürzlich in Mr. Bradwell's Auftrag für ſeinen Marſtall
erworben habe, jetzt ſicher eingefahren ſeien, und ich dachte, daß
es Sie vielleicht intereſſiren würde, mit mir die Probe darauf
zu machen.“

Auch wenn ihm nicht Helga einen bedeutſamen bittenden
Blick zugeworfen hätte, würde ihm Wolfhardt keine andere als
eine ablehnende Antwort gegeben haben.

„Jch danke Jhnen für die Einladung, Herr Markham,“
ſagte er kühl, „aber ich bin nicht in der Lage, ſie an
zunehmen, da ich für den Nachmittag bereits meine Dispoſitionen
getroffen habe. An einen der nächſten Tage vielleicht!
Und Sie haben wohl die Zreundlichkeit, uns für jetzt zu ent
ſchuldigen

Er reichte Helga den Arm und ging nach ſtummem Gruße
mit ihr dem Hauſe zu. Randolph Markham blickte ihnen nach,
ſo lange er Helga's lichtes Gewand zu erſpähen vermochte, und
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Hermann Wolfhardt würde gewiß nicht länger gezweifelt haben,
daß die Warnung des jungen Mädchens eine berechtigte geweſen
ſei, wenn er hätte ſehen können, einen wie unheimlichen Ausdruck
grimmigſten Haſſes die Züge ſeines liebenswürdigen Freundes
anzunehmen vermochten.

Dreizehntes Kapitel.
Schon nach Verlauf zweier Tage hatte William Bradwell

die Folgen ſeines letzten Anfalls wieder inſoweit überwunden,
daß er mit ſeinem Sekretär Markham eine längere Unterhaltung
über geſchäftliche Angelegenheiten führen konnte. Das Geſpräch
bewegte ſich ausſchließlich um die bevorſtehende Reiſe, und die
eingehenden Jnſtruktionen, die Bradwell dem jungen Engländer
ertheilte, waren Beweis genug dafür, daß es ihm trotz ſeines
leidenden Zuſtandes noch nicht an Umſicht und klarem geſchäft

lichem Blick gebrach.
„Sie kennen alſo jetzt meine Abſicht und meine Meinung,

Markham,“ ſchloß er eine lange, nur durch wenige kurze Ruhe
pauſen unterbrochene Rede. „Sie ſollen meinen Neffen in Alles
einweihen, aber Sie ſollen mit einiger Vorſicht zu Werke gehen.
Er hat, wie ich aus meinen mit ihm geführten Geſprächen zur
Genüge erkannt habe, gar keine Vorſtellung von dem Weſen der
Spekulation, und es iſt ſehr wohl möglich, daß er in ſeiner
deutſchen Ehrlichkeit an Manchem Anſtoß nimmt, was Jhnen und
mir durchaus erlaubt und unverfänglich erſcheint. Sie müſſen
nach dieſer Richtung hin ein feines Ohr für jede ſeiner Aeußerungen
haben und müſſen alle erdenkliche Rückſicht auf ſein Empfinden
nehmen. Jch wünſche nicht in einem ungünſtigen Lichte vor ihm
dazuſtehen, und es muß Jhr ganz beſonderes Bemühen ſein, die
Achtung, die er mir gegenwärtig zu Theil werden läßt, zu be
feſtigen und zu erhöhen. Außerdem werden Sie in ihrem eigenen
Intereſſe gut daran thun, ſich durch Jhr Verhalten ſein unein
geſchränktes Vertrauen zu erwerben, denn ich mache Jhnen gar
kein Hehl daraus, daß ich meinen Neſſen zum Univerſalerben
meines Vermögens einzuſetzen gedenke.“

„Zu Jhrem Univerſalerben, Mr. Bradwell? Und Jhre
Tochter

Der Privatſekretär durfte ſich im Verkehr mit ſeinem Chef
augenſcheinlich mancherlei herausnehmen. Dieſe letzte Frage
aber, die faſt wie ein Vorwurf klang, veranlaßte William Bradwell
doch zu einem etwas unwilligen Stirnrunzeln.

„Meine Stieftochter wird dabei nicht zu kurz kommen, wie
ich denke. Wenigſtens wird es ganz in ihre Hand gegeben ſein,
ihren eigenen Vortheil mit meinen Abſichten in Uebereinſtimmung
zu bringen. Aber das ſind Dinge, die nicht in das Gebiet unſerer
geſchäftlichen Beſprechungen gehören. Glauben Sie mich in allen
Stücken richtig verſtanden zu haben

„Sehr wohl, Mr. Bradwell Aber ich möchte jetzt,
nachdem Sie die Güte gehabt haben, mich von Jhren letzten
Plänen zu unterrichten, doch eine beſcheidene Bitte aus-
ſprechen.“

„Eine Bitte Und welche
„Entbinden Sie mich von dieſem Auftrage, den ich als

einen ehrenvollen Beweis Jhres Verirauens feinem gamen
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Werthe nach zu wärdigen weiß, für deſſen Ausführung ich aber

vielleicht dennoch nicht die geeignete Perſönlichkeit bin.“
Jn William Bradwell's Antlitz wie in ſeiner Erwiderung

Affenbarte ſich das lebhafteſte Erſtaunen.

„Was Sie wollen nicht Und ich hatte geglaubt,
Jhnen eine beſondere Freude damit zu machen. Sie halten
ſich nicht für geeignet was in aller Welt bringt Sie denn
auf eine ſo merkwürdige Vermuthung

„Jch möchte um die Erlaubniß bitten, meine Gründe für
mich behalten zu dürfen. Herr Mac Burney kennt die ein
ſchlägigen Verhältniſſe ja faſt noch beſſer als ich, und er iſt wohl
auch rüſtig genug, um die nicht ſehr bedeutenden Strapazen einer
folchen Reiſe auf ſich zu nehmen.“

„Wenn es meine Abſicht geweſen wäre, ihn mit dieſer
Miſſion zu betrauen, ſo würde ich dazu Jhre Fürſprache nicht
erſt abgewartet haben. Jch bin durchaus nicht geſonnen,
Ihnen die Mittheilung Jhrer Gründe zu ſchenken, denn ich muß
geſtehen, daß die Weigerung, mit der Sie mir da im letzten
Augenblick kommen, mich auf das Aeußerſte befremdet.“

„Jch habe mich nur mit ſchwerem Herzen entſchloſſen, Jhnen
meine Bitte vorzutragen aber ich halte mich dazu verpflichtet,
ſeitdem ich Veranlaſſung habe, anzunehmen, daß Herr Wolfhardt
ſelbſt meine Begleitung viel mehr als eine Laſt, denn als eine
Annehmlichkeit empfinden würde.“

„Ah, das iſt allerdings eine überraſchende Neuigkeit!
Sie waren alſo unklug genug, es mit ihm zu verderben?“

„Jch darf mir mit gutem Gewiſſen das Zeugniß ausſtellen,
in meinem Benehmen gegen Jhren Herrn Neffen nichts verfehlt
zu haben. Jch habe ihm meine Dienſte nach allen Richtungen
hin jederzeit bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt, und ich kann
mich um ſo weniger eines Verſtoßes gegen diè Höflichkeit oder
die gebotene Rückſicht ſchuldig gemacht haben, als meine Empfindungen

r Herrn Wolfhardt vom erſten Tage an diejenigen einer
wahrhaft freundlichen Hochachtung waren.“

Ich glaube mich in der That zu erinnern, daß er wieder
Hholt mit Ausdrücken aufrichtiger Anerkennung von Jhnen ge
ſprochen hat. Woraus ſchließen Sie nun eigentlich, daß Sie
feine Sympathien verſcherzt haben

„Aus der Veränderung, die ſeit etwa zwei Tagen in ſeinem
Verhalten eingetreten iſt. Es iſt nicht nur verkennbar, daß
Herr Wolfhardt neuerdings meine Geſellſchaft gefliſſentlich zu
permeiden ſucht, ſondern es liegen auch gewiſſe andere Anzeichen
(wor, die ich mir nur als Beweiſe eines höchſt bedauerlichen Miß
krauens zu deuten vermag.“

Aber das muß doch am Ende irgend eine Urſache haben
Die Freundſchaft meines Neffen iſt für Sie von einer ſo großen

deutung, mein werther Markham, daß Sie viel beſſer thun
würden dem Mißverſtändniß auf den Grund zu gehen,
ſtatt in ſtolzer Zurückhaltung den Empfindlichen und Beleidigten
zu ſpielen.“

„Gewiß würde ich nicht verfehlt haben, Herrn Wolfhardt
in aller ſchuldigen Ehrerbietung um eine Erklärung zu bitten,
wenn ich nicht leider die Gewißheit hätte, daß es ſich hier
viel weniger um ein leicht aufzuklärendes Mißverſtändniß, als
um feindſelige Einflüſſe handelt, gegen die ich doch machtlos
ſein würde.“

„Sie ſprechen in Räthſeln,“ erwiderte Bradwell etwas un-
geduldig. „Das klingt ja beinahe, als ob Sie ſich für das Opfer
irgend einer Jntrigue hielten. Sie haben doch nicht etwa Mac
Burney im Verdacht

„Nicht im Entfernteſten! Jch bin von der Rechtſchaffen-
heit und Ehrenhaftigkeit des Herrn Mac Burney ſo feſt über-
zeugt wie von meiner eigenen, und ich wüßte auch nicht, wodurch
ich ibn mir zum Feinde gemacht haben ſollte.“

„Nun, ſo rücken Sie endlich mit der Sprache heraus
Jch will nicht, daß in meinem Hauſe Jntriguen angezettelt
werden, aber ich will auch nicht mit unverſtändlichen An-
deutungen behelligt ſein, für die man mir nachher die Erklärung
ſchuldig bleibt. Wer iſt es, der Jhrer Meinung nach meinen
Neffen gegen Sie eingenommen hat

„Jch glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich annehme, daß
das Erwachen ſeiner Abneigung gegen mich genau zuſammenfällt
mit dem Beginn ſeiner beſſeren Beziehungen zu Miß Helga.
Schon meine untergeordnete und abhängige Stellung muß mir
verbieten, gegen eine Einwirkung, die von ſolcher Seite ausgeht,
den Kampf aufzunehmen, auch wenn es lediglich zu meiner Recht
fertigung und Vertheidigung wäre.“

William Bradwell's Miene, die bis dahin eine mehr
und mehr verdrießliche geworden war, heiterte ſich plötzlich
wieder auf.

„Seine Beziehungen zu Helga hätten ſich gebeſſert, ſagen
Sie Haben Sie dafür ſehr zuverläſſige Beweiſe

„Jch fand die Herrſchaften vor zwei Tagen in einer
Situation, die eigentlich nur eine einzige Deutung zuließ, und
ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß ſie ſeitdem faſt un
zertrennlich ſind.“

„Aber das iſt ja vortrefflich! Sie konnten mir wirklich
gar keine beſſere Neuigkeit bringen als dieſe, mein lieber
Markham! Da könnten wir am Ende noch vor der
Abreiſe meines Neffen eine kleine Verlobung proklamiren

wie
Nandolph Markham grub die Zähne in die Unterlippe.

Die Wirkung, die er da durch ſeine letzte Mittheilung hervor
gebracht hatte, ſchien ſeinen Abſichten durchaus nicht zu ent
ſprechen.

„Jch kann darüber natürlich keine Vermuthungen äußern,“
ſagte er. „Aber wenn eine ſolche -Verlobung in Jhren Wünſchen
liegt, Mr. Bradwell, ſo darf ich meine unmaßgebliche Meinung
vielleicht dahin ausſprechen, daß Sie am beſten thun würden,
die Dinge ihren natürlichen Verlauf nehmen zu laſſen. Miß
Helga's Natur iſt ſo eigenthümlich geartet, daß jede Einwirkung
von außen im Stande ſein würde, ihre Entſchließung im Hand
umdrehen zu ändern.“

„Nun, ich ſehe, daß Sie das Mädchen kennen,“ meinte
Bradwell lächelnd, „und wahrſcheinlich würden Sie Recht haben,
wenn es ſich um irgend etwas Anderes als gerade um eine
Herzensangelegenheit handelte. Die Liebe aber pflegt bekanntlich
auch die wildeſten Geſchöpfe zu zähmen, und ſelbſt meine eigen
willige Helga wird, wie ich denke, davon keine Ausnahme machen.
Uebrigens haben wir bis zu jenem Termin ja auch noch fünf
oder ſechs Tage Zeit, und innerhalb einer Woche kann mancherlei
geſchehen. Jch werde mich vorläufig abwartend verhalten und
werde, wenn es mir nothwendig erſcheinen ſollte, erſt im letzten
Moment ein wenig nachhelfen. Denn daß die Sache zu einem
natürlichen und vernünftigen Abſchluß komme, noch ehe der Junge
in das Jnnere geht, iſt jetzt allerdings mein feſter Wille.“

Randolph Markham wußte hinlänglich, wie raſch ſolche Ent
ſchüſſe im Herzen des Kranken Wurzel faßten und wie hartnäckig
er dann an ihnen feſthalten konnte. Der Jngrimm über die
eigene Ungeſchicklichkeit lag wie eine dunkle Wolke auf ſeinem
Geſicht.

„Und Jhre Entſcheidung auf meine vorherige Bitte, Mr.
Bradwell?“ fragte er, nachdem er ein paar Sekunden lang ver
geblich auf weitere Aeußerungen ſeines Chefs gewartet hatte.
„Soll ich Jhnen Mac Burney rufen?“

Aber William Bradwell, der ſich in beſter Laune befand,
machte eine abwehrende Bewegung.

(Fortſetzung folgt.)
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

17) Von einem Hallenſer.
Schluß.)

„Jn meiner neuen Heimath ging es mir ſo gut, daß ich die
früheren Verhältniſſe vergeſſen konnte. Nun aber ſehe ich Gottes
Schickung darin, daß es mich wieder herübergetrieben hat, viel
leicht kann ich Gutes ſtiften und in die Verhältniſſe Anderer
wohlthuend eingreifern

e Baron Barceue ſchwieg und es entſtand eine längere
auſe.

„Udo,“ ſagte endlich der Freiherr von Burgſtedten, „könnteſt
Du mir verzeihen Könnteſt Du vergeſſen, was dahinter liegt
O, ſprich das eine Wort und Du erweckſt mich zu neuem Leben
Jch will, ſoviel ich vermag, Alles wieder gut machen und lieber
in Armuth und Dürftigkeit leben, als das Bewußtſein einer un
ppten Schuld gegen Dich noch länger auf dem Herzen
ragen.“

„Du haſt alſo wirklich den Vorſatz, mit der Vergangenheit
zu brechen und ein anderes Leben zu beginnen

„So wahr mir Gott helfe! Du weißt nicht, wie ſchmerzlich
es iſt, das Bewußtſein einer böſen That und eines verfehlten
Lebens in ſich zu tragen. Sprichſt Du mich meiner Schuld los
und reichſt Du mir die Hand zum Aufſtehen aus ſchwerem Falle,
ſo will ich Dir gewiß keine Schande machen

„VNicht ich, lieber Bruder, der barmherzige Gott im Himmel
möge Dich entſühnen um unſeres lieben Heiländs willen. Was
aber an mir iſt, Dir dazu zu helfen, das ſoll geſchehen. Doch
habe ich dabei einige Bedingungen. Willſt Du ſie erfüllen?“

„O gewiß, mit Freuden, und wenn es mein Leben gälte.“
„Daran wollen wir uns nicht vergreifen, das ſteht in Gottes

Hand. Du haſt aber eine Tochter und nach Allem, was ich ge
hört habe, muß ſie ein edles und vortreffliches Mädchen ſein.
Sie hat, wie ich ebenfalls erfahren, ihren Lebensgefährten ſich
bereits erkoren?“

Des Freiherrn Geſicht verdüſterte ſich. „Sie war mit einem
jungen Offizier aus unſerer Verwandtſchaft verlobt, aber leider

„Nicht das meine ich,“ erwiderte Barcellos, „ich weiß wohl,
daß dieſe beabſichtigte Verlobung gelöſt iſt. Aber ihr Herz hat
ſich nach einer andern Seite hin entſchieden

„Du meinſt den Dr. Wieſener, den ich im Kaſino in Deiner
Geſellſchaft ſah? Er iſt Kurts Freund und mit ihm hierherge-
kommen. Kannſt Du der Anſicht ſein, daß er für Elvira eine
paſſende Partie ſei? Wir Burgſtedten ſind ein altes freiherr-
liches Geſchlecht, und wollte ich auch darüber hinwegſehen, woher
bekommt der junge Mann die Mittel Elvira, ſtandesgemäß zu
erhalten Meine Tochter hat von mir nichts zu erwarten, und
ſoviel ich weiß, iſt auch er ohne Vermögen aus derz Fremde
e

„Das laß meine Sorge ſein. Jch kann Dir vorläufig mit
theilen, daß ich den Dr. Wieſener, den ich ſchon länger als einen
durch und durch zuverläſſigen und ehrenhaften jungen Mann
kenne, ſeit heute zu meinem Sohne und einſtigen Erben adoptirt
habe. Nur die Zuſtimmung ſeines Vaters, an der ja wohl nicht
zu zweifeln iſt, fehlt noch, dann werde ich die Sache durch dasſienge Gericht beſtätigen und feſtſtellen laſſen. Die Verbindung

Deiner Tochter mit meinem Sohne wirſt Du doch nicht als eine
Mesalliance anſehen?“

„O nimmermehr! Mit Freuden gebe ich meine Einwilligung.
So ſchlüge ja auch dieſe mich ſo ſchwer bekümmernde Angelegenheit
zum Heile aus

„Wir wollen es hoffen,“ entgegnete Baron Barcellos. „Dann
ſtände ja Deinem bisherigen Mündel und Erxſchwiegerſohne nichts
entgegen, ſein blondes Gretchen zur Frau Baronin zu machen

„Jch kann nicht leugnen,“ antwortete Freiherr von Burgſtedten
oerlegen, „daß mir die Auseinanderſetzung mit ihm große Sorge
und Schwierigkeit verurſachen wird. Die Güter ſind verſchuldet
und ſeine Laufbahn als Offizier hat große Summen verſchlungen,

überdies muß ich bekennen J„Wir wollen arzrf jetzt nicht weiter eingehen. Jch hoffe,
ich werde die Mittel beſitzen, Dich mit ihm zu arrangiren und
auch Deiner Wirthſchaft einen neuen Aufſchwung zu geben, voraus-
geſetzt, daß der gute Wille da iſt, mich durch Eifer und Fleiß
dabei zu unterſtützen. Nun bliebe nur noch die üble Ange
legenheit mit dem Engländer, den ich übrigens als einen
Ehrenmann kennen gelernt habe, zu erledigen. Es wird uns
ſeinerſeits nicht ſchwer gemacht. Schenke die Summe, die Du

errlicht
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von ihm gewonnen haſt, der Kinderheilſtätte, die, wie ich höre,
hier im Bade gegründet iſt; ich habe unter dieſer Bedingung
die Ermächtigung, Dir die Verſicherung des Mr. Stokes zu
überbringen, daß er nicht an der Reellität der gemachten Wette
weifeln wird und bereit iſt, dies auch vor Zeugen zu erklären.
iſt Du damit zufrieden geſtellt

„O gewiß! Vollkommen.“
Die beiden Brüder reichten ſich die Hände und ließen ſie

lange ineinander ruhen
„Nun aber“, begann der Freiherr von Burgſtedten, „laß

uns hinübergehen, Dich den Meinen vorzuſtellen. Auch ſie leiden
unter ſchwerem Drucke und Du mußt ihnen als Erlöſer kommen.“

Wir verzichten darauf, die freudigen Veränderungen, die
das Auftreten des Wiedergefundenen in der Familie des Freiherrn
von Burgſtedten verurſachte, ausführlich zu ſchildern, wir
wollen nur erwähnen, daß Baron Barcellos ſchon nach kurzer
Bekanntſchaft ſich beglückwünſchte, in Elvira eine Schwieger-
tochter gefunden zu haben.

Die Abendpromenade, die Alle wieder zuſammenführte, ver
einte glückliche Menſchen. Selbſt das in Egoismus verkümmerte
Herz der Tante Adelheid fühlte ſich beim Anblick der beiden
glücklichen Paare wie von einem belebenden Frü n
angeweht. Sie reichte den beiden Bräutigamen glückwünſchend
h Dand, welche dieſelben ehrerbietig, faſt zärtlich an die Lippen
ührten.

Zum Abende fand man ſich zu einem einfachen e
eſſen zuſammen, wozu man, da das Wetter ſich wieder aufgeklärt
hatte, den ſchönen Garten des „Württemberger Hofes“ wählte.
Am folgenden Tage wollte der Freiherr von Burgſtedten mit
ſeiner Familie und Kurt von Rödel nach der Heimath reiſen, um
dort die zerrütteten Angelegenheiten zu ordnen und ſich mit
ſeinem Mündel, deſſen Minde ährigkeit verfloſſen, auseinanderzu
ſetzen. Baron Barcellos beabſichtigte ſeine Kur zu unterbrechen und
mit Erich eine kleine Reiſe nach den fruchtbaren Gefilden Unterfrankens
zu machen, um dort einen Beſitz zu erwerben, der ihm zuſage.
Dann wollte er ſeine Beſitzungen in Braſilien verkaufen und in
Gemeinſchaft mit ſeinen Kindern leben. Die Geſchichtsſtudien
des alten Schuldirektors aber mußten abgebrochen werden, da
Gretchen nach der Beſchaffung der Ausſtattung drängte. Als
V Mnbe gekommen, erhob Baron Barcellos ſein Glas
und ſagte

„Unſer Aufenthalt am hieſigen Orte iſt kein ganz kurgemäßer
geweſen, aber die Heilquelle hat ihre Kraft bewährt. Möge ein
Jeder, der ſie beſucht, hier finden, was wir fanden Geſundheit
der Seele, und, ſo Gott will und den Segen giebt, das zu
künftige Lebensglück. Dafür wollen wir dem Orte eine dankbare
Erinnerung bewahren und, ſo es möglich iſt, uns alljährlich hier
wieder zuſammenfinden. Dann wollen wir auch, was wir viel
leicht dieſes Mal an der Kur des Leibes verſäumt haben, ge
treulich nachholen. Das walte Gott

Alle ſtimmten ein und fröhlich klangen die Gläſer zu
ſammen.

4 s 2
Sei gegrüßt mir, Thal im Sonnenlichte,

Grüner Berg und Silberſaum des Maines
Altes, gutes, liebes Frankenland.“

(Scheffel, „Aventiure“.)

An den Ufern des Mains, da wo die Haßberge ſich terraſſen
förmig zum Strome hinabſenken, ſteht ein ſtattliches Schloß. Es
iſt der Beſitz des Barons Barcellos, der hier ein Stück Erde ge
funden, das ihm die alte Heimath wieder lieb gemacht hat.Drüben über dem Strome ſtrecken ſich die Fruchtgefi mit
breitem Behagen. Jm Hintergrunde zur Rechten ſieht man die
blauen Berge des Steigerwaldes, zur Linken winken die Thürme
der Bamberger Michaeliskirche und die zinnengekrönte Warte der
Altenburg. Dazwiſchen ruht das Auge auf einem alten Städtchen,
zeit deſſen grauen Mauern eine tauſendjährige Vergangenhei“

aftet.
Jn der ſchattigen Veranda vor dem Hauſe, von der aus

man den Anblick des ſchönen Landſchaftsbildes ganz und voll ge
nießt, ſitzt, mit einer Handarbeit beſchäftigt. eine junge Frau.
Ein blondgelockter Knabe ſpielt zu ihren Füßen, während ein
alter Herr mit weißem Barte in einiger Entfernung liebevoll auf
die Gruppe ſchaut.

Ein lauter Jubelſchrei erſchallt aus der Kehle des kleinen
Weltbürgers, dann eilt er die Stufen der Terraſſe hinunter, dem
kommenden Papa entgegen. Dieſer nimmt ihn mit einem Kuſſe
auf den Arm und bringt ihn der Mama zurück.



„Was Du, keber Mann rief Elvira dern Kommen-
ven entgegen. „Du ſiehſt haft e erregt aus, dabei ſo, ſo
ich möchte ſagen, ſo ſchalkhaft, als ob Du eine Ueberraſchung
für mich hätteſt.“

„Rathe, was ich Dir für eine frohe Nachricht bringe
„Wie kann ich Vielleicht kommen liebe Freunde
„Jn einer Stunde wird Kurt da ſein, ich habe ſoeben von

Würzburg aus eine Depeſche erhalten. Kurt und die Frau Ritt
meiſterin und das Kind und die Kinderfrau und der Schwieger

ſie Alle kommen, um uns nach Kiſfingen abzu
len. Der Vater mit der Mutter nebſt Tante Adel-

v kommen über Meiningen und erwarten uns in Kiſſingen

„Ach, das iſt ja prächtig,“ rief Elvira freudig aus.
prächtig,“ echote der kleine Schelm und klatſchte in

n odie 8„Du kommſt doch mit? Oder wäre es nicht beſſer, Du
bliebſt hier ſcherzte Erich.

„Wie kannſt Du ſo garſtig ſein!“ entgegnete Elvira. „Unſer
liebes Kiſſingen laſſe ich nicht.“

Sie legte ihren Arm um Erichs Nacken und hielt ihn eine
Weile feſt umſchlungen.

„Udo auch da! Udo auch mit,“ flehte das Kind.
„Das verſteht ſich,“ entgegnete Erich, „Udo auch mit.“
Er hob ihn auf und das Kind legte die kleinen runden

Arme um ſeinen Hals.
„Papa, we kommt rief der Knabe, mit dem Finger nach

unten zeigend. „Böſe Mann, ode gute Onkel
Ja, wer war es doch, die wunderliche Geſtalt, die dort

eben eintrat, den hohen Hut ins Genick gedrückt, in weiten,
bunt Beinkleidern gravitätiſch einherſchreitend,
dabei den röt lichen Backenbart mit Schmunzeln ſtreichelnd

r g z r ſe und deveiwar Mr. s, der na iſſingen reiſte u abei
die Freunde beſuchen wollte.

Allerlei.
Das Recept für Lauglebigkeit hat der engliſche Gelehrte Sir

amcs Sawyer in einem zu Birmingham gehaltenen Vortrage verrathen.
s ſind nicht weniger als 19 Vorſchriften, welche der Menſch zu be

achten hat, der lange leben will. Das ganze Geheimniß beſteht, wie
S andere Dinge darin, daß man „ſeine Aufmerkſamkeit einer

enge unbedeutender Einzelheiten zuwendet“. Hier ein Verzeichniß deſſen,
was der hygieniſch lebende Menſch nach der Ueberzeugung Sawyers zu
thun und zu beachten hat: 1. Er ſoll acht Stunden ſchlafen. 2. Dabei
auf der rechten Seite liegen. 3. Das Fenſter des Schlafzimmers die
ganze Nacht offen haben. 4. Eine Strohmatte an die Schlafzimmer
thür legen. 5. Das Bett darf die Mauer nicht berühren. 6. Er darf
nicht in die kalte Wanne ſteigen, ſondern muß ein Bad in der Temperatur
des Körpers vehmen. 7. Vor dem Frühſ. ick Körperbewegung machen.
8. Se Fleiſch eſſen und darauf achten, daß es gut gekocht iſt. 9.
Keine krinken. 10, Viel Fett eſſen, um diejenigen Zellen zu
nähren, welche kranke Keime ausſtoßen. 11. Berauſchende Getränke
permeiden, die jene Zellen zerſtören. 12. Tägliche Uebungen in freier
Luft machen. 13. Keine Thiere in ſeinen Wohnzimmern dulden, die
die Krankkheitskeime vermehren könnten. 14. Wenn möglich auf dem
Lande leben. 15. Auf die drei Dinge Trinkwaſſer, Feuchtigkeit, Ab
zugskaval achten. 16. Sich Abwechslung in der Arreit verſchaffen.
17. Häufige und kurze Ferien nehmen. 18. Seinen Ehrgeiz beſchränken
und 19. ſein Temperament zügeln. Wenn alle dieſe Regeln erfüllt
würven, ſieht Sir James Sawyer nicht ein, warum der betreffende
Mennſch nicht hundert Jahre alt werden ſollte. Er lenkte zugleich die Auf
merctſamkeit ſeiner Hörer auf einen intereſſanten Punkt der Lebensſtatiſtik.
Die Todesquote habe ſich während der letzten beiden Jahrhunderte außer
ovdentlich verringert, aber nur die Fälle bis zum 35. Lebensjahre haben
Abgenommen. Diejenigen nun, die dieſes Lebensalter überſchritten
hätten, beſäßen nicht dieſelbe Chance für das Weiterleben wie die
Menſchen vor zweihundert Jahren. Die Meinung gehe dahin, daß
die Schwächlinge unter der Jugend jetzt weniger ſchnell dahinſtürben
als in früherer Zeit. Was aber die Fünfunddreißigjährigen betrifft,
ſo hätten unſere Urgroßväter den Vortheil, in einer Zeit gelebt zu
haben, wo es keine Telephons und Telegraphen, keine Eiſenbahnen,
keine Coursblätter und ſehr wenig Zeitungen gab.

Kannibalismus der Urmenſchen. Es war den Anthropologen
lange Zeit hindurch undegreiflich, daß aus Geſchichtsperioden, in
denen ohne Zweifel ſchon Menſchen exiſtirten, keinerlei Geabſtätten er
halten waren. Nunmehr hat ver öſterreichiſche Geologe S. Steinmetz
des Räthſels Löſung gegeben. Er hatte eine Menge Thatſachen

uſammengeſtellt, welche erhärten, daß die Urmenſchen dem Kannibalismus
uldigten, und zwar der roheren Form des Kannibalismus, dem

Endokannibalismus. Unter dieſem verſteht man die Verzehrung der
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eigenen Stammesgenoſſen, im Gegenſatz zum Exokannibalismus, ber
welchem nur die todten Körper von Feinden und anderen Fremden
verzehrt wurden. Es fehlte eben damals ſowohl die Scheu und Pieto
den Leichen gegenüber, wie auch jede Jdee von dem Fortleben Der
Seelen nach dem Tode.

Spruch.
Der kluge Mann greift nicht nach dem Fernen,
Um Nahes zu finden,
Und ſeine Hand greift nicht nach den Sternen,
Um Licht anzuzünden.

Vom Hüchertiſch.
Am 10. Dezember erſcheint bei Carl Duncker in Berlin W.

der neue zweibändige Roman von Max Nordau „Drohnenſchlacht“,der bei ſeiner Veroſentiichung in der Kölniſchen Zeitung großes Auf

ſehen erregt hat. Ein amerikaniſcher Kritiker (die amerikaniſche Aus
gabe mußte im Sinne des dortigen Geſetzes über das Urheberrecht
gleichzeitig mit der erſten Veröffentlichung des Romans in Deutſch
land erſcheinen) urtheilt über das Werk „Dies iſt unzweifelhaft einer
der bemerkenswertheſten Romane des Jahres. Ja, man geht ficher,
wenn man ſagt, daß wir ſeit vielen Jahren nichts gehabt haben, was
ihn an Eigenartigkeit, Natürlichkeit und Reiz überteifft.“ Der Ver-
leger ſetzt keinen Zweifel daran, daß „Drohnenſchlacht“ auch in
Deutſchland das Buch des Jahres ſein wird.

Als Feſtgeſchenk für die muſikaliſche Jugend eignet fich vor
trefflich der ſoeben fertig gewordene zwölfte Jahrgang der „Mufi-
kaliſchen Jngendpoſt“ (Verlag von Karl Grüninger in Stuttgart).
Dieſer Band enthält viel Anregendes, Belehrendes und Unter
haltendes in Geſtalt von Erzählungen aus dem Leben berühmter Ton
künſiler, Charakterbilder, anziehende Aufſätze, Märchen, Anefkdoten c.
Die beigegebenen Muſikſtücke umfaſſen 96 Seiten und beſtehen
aus leicht ſpielbaren, dabei melodiſchen Klavier- und Violin-
ſtücken, ſowie aus Liedern. Da in dieſem Werk der dem Faſſungs
vermögen der Jugend angemeſſene Ton mit Geſchick getroffen
iſt, ſo wird damit das Ziel erreicht, bei derſelben Luſt
und Liebe zur Tonkunſt zu wecken, zu fördern und auf dieſe Art
leichter über die Mühſale hinwegzukommen, ohne welche es beim
Muſikunterricht nicht abgeht. Der Preis von 6 Mk. 50 Pfg. für den

eſchmackvoll illuſtrirten und auch äußerlich ſehr hübſch ausgeſtatteten
and muß im Verhältniß zu der Fülle des Gebotenen ein überaus

billiger genannt werden. Eltern und Erziehern ſei auch ein
Abonnement auf dieſe vortreffliche Jugendzeitſchrift für ihre Pfleg
linge warm empfohlen. Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt
nur 1 Mk. 50 Pfg. Probenummern verſendet die Verlagsbuchhand
lung koſtenfrei.

Anleitung zum ſportmäßigen Betreiben des Schnee-
ſchuhlaufens und Reunwolffahrens. Der Begründer der winter
fportlichen Bewegung in Teutſchland, Max Schneider, hat ſoeben eine
Anleitung für die praktiſche Ausübung des Schneeſchuhlaufens und Renn
wolffahrens, der beiden vornehmſten Winterſports, erſcheinen laſſen,
welche für angehende und auch für bereits ausgebildete Sportsleute
von beſonderem Wer:h iſt. Dieſe Anleitung enthält nämlich, unter
Vermeidung allen über flüſſigen Beiwerls, einezuſammenſtellung erprobter
Vorſchriften, wie ſie eben nur der gründliche Sachkenner, der wirk
liche Sportsmann geben kann. Es iſt auf dem Geviet dieſes für
unſere Heimath noch jungen Sports in unverſtandenen Redensarten ſo
viel geſündigt worden, daß man die Publikation des Mannes, der
notoriſch für Deutſchland der Lehrmeiſter im Schneeſchuhlaufen und
Rennwolffahren geweſen iſt, warm begrüßen muß. Die Schrift, deren
Preis 1,50 Mark beträgt, bildet eine Ergänzung der Broſchüre: Prak-
tiſche Winke für Winterſportsleute, welche der „Winterſportverlag“,
Lafen SW., Kleinbeerenſtraße 9, unentgeltlich an alle Jntereffenten
verſendet.

Geſchichte der Weltliteratur nebſt einer Geſchichte des
Theaters aller Zeiten und Völker. Herausgegeben von Julius
Hart. Erſcheint in 40 Lieferungen zum Preiſe von je 30 Pfg. und
umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbitdungen und 16 Tafeln in
feinſtem Farbendruck. Auch zu beziehen in 2 hochfeinen Leinenbänden
zum Preiſe von 15 Mk. Verlag von J. Neumann in RNeudamm.
Bei dem Erſcheinen der erſten Lieferung haben wir das Unter
nehmen freudig begrüßt, denn ein ſcharfſinniger Kritiker, der ſelbſt
als Schriftſteller hochbegabt iſt, wie Julius Hart, iſt zur Herausgabe
eines ſolchen Werkes durchaus geſchaffen. Jn den Lieferungen 7 bis 10
wird die Geſchichte der griechiſchen und römiſchen Literatur zum
Abſchluß gebracht und der Verfall des antiken Geiſteslevens in
intereſſanter Weiſe dargeſtellt. Wie die vorhergehenden Hefte, ſo
find auch dieſe reichlich mit Text Jlluſirationen geſchmückt, auch
iſt ein in Farbendruck vorzüglich ausgeführtes Fakſimile, Seite aus
einer ſüdfranzöſtiſchen Handſchrift der Gedichte des Horaz aus dem
12. Jaht hundert n. Chr. (jetzt in der Pariſer Nationalbibliothek be-
findlich), beigegeben. Jedem, dem daran gelegen iſt, ſich mit der Ge-
ſchichte der Welttiteratur vertraut zu machen, empfehlen wir die An-
ſchaffung des Werkes auf das Angelegentlichſte, ſeine erſte Lieferung
wird von der Verlagsbuchhandlung auf Verlangen umſonſt und poſt
frei verſandt.

Verantwortl Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Dtto Thiele, Hade (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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